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Kommentiert:

Die Jugend von heute ist die Gesellschaft von morgen

Gegenstände öffentlicher Aufmerksamkeit unterliegen Konjunkturschwankungen, deren Ursachen und Gründe nicht immer nachvollziehbar sind. In unserer medial geprägten Wirklichkeit besteht offenbar Bedarf an immer neuen Titeln, Themen, Sensationen, die den allgemeinen Erregungspegel in ständiger Wallung zu halten vermögen. Anhänger einer metaphorischen Rhetorik mögen an Stürme in Wassergläsern oder jene gern bemühten Säue denken, die mit Genuss durchs Dorf getrieben werden. Nur nebenbei sei angemerkt, dass auch der Sport und seine Protagonisten diesbezüglich als ein bevorzugter Steinbruch für den Boulevard, die Stammtische, Parlamente und andere Debatierclubs herhalten muss.

In diesem Sinne lässt sich sicher auch die kürzlich losgetretene Debatte um die vermeintlich stetig zunehmende Gewaltbereitschaft jugendlicher Mitbürger – laut „Spiegel“ die „gefährlichste Spezies der Welt“ – relativieren, zumal die exponiertesten Debattierer zur Zeit nur bedingt zurechnungsfähig erscheinen. Wahlkampf ist eben Ausnahmezustand. Gleichwohl hätten das rituelle Schattenboxen der Politiker und dessen mediale Reflexe durchaus etwas für sich, wenn damit der Blick auf ein gesellschaftlich höchst relevantes Problem geschärft und die Aufgeregtheit in ein kompetentes Bemühen um sachgerechte Lösungen münden würde. Wohlfeile Parolen und Patentrezepte dürften dabei aber ebenso wenig zielführend sein, wie die Frage, ob Deutschland mehr am Hindukusch oder in hiesigen U-Bahnhöfen und Innenstädten verteidigt werden muss.

Wer Klage führt über die „Jugend von heute“ sollte sich vergegenwärtigen, dass selbige sich nicht zuletzt als ein Spiegel der Gesellschaft präsentiert. Insofern fällt Kritik auch auf die Kritiker zurück. Wer dient denn als Vorbild, wer zeigt denn Perspektiven auf, wer bietet denn Hilfestellungen und Chancen für solche, die nach Selbstbestätigung und Orientierung suchen? Diesbezüglich sind in erster Linie Elternhäuser und Schulen gefordert, doch leider allzu häufig überfordert. Die Jugend von heute aber ist die Gesellschaft von morgen. Schon insofern ist Erziehung eine Aufgabe für uns alle. Dass auch und vor allem der Sport dabei von Nutzen sein kann, liegt auf der Hand. Gerade der Verein bietet einen geschützten Raum, um mit Spaß an der Freude fürs Leben zu lernen. Hier kann man erfahren, dass Anstrengung Erfolg mit sich bringt, dass die Einhaltung von Regeln nicht nur den anderen zu Gute kommt, dass man gemeinsam stärker ist, dass der Gegner als Partner unerlässlich ist, dass sich Konflikte friedlich lösen lassen, dass Gesundheit und Fitness Leistungsfähigkeit und Lebensqualität erhöhen. Vor diesem Hintergrund ist ein Plädoyer für mehr Sport auch kein Beitrag zu einem aktuellen Reizthema, sondern eine gesellschaftspolitische Notwendigkeit jenseits medialer Konjunkturschwankungen.

Dr. Andreas Höfer
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Stichwort: „Gewalt gegen Frauen – nicht bei uns“

Fünf Fragen an die Vizepräsidentin des Deutschen Olympischen Sportbundes, Ilse Ridder-Melchers

„Sport kann Selbstbewusstsein und Durchsetzungskraft stärken“

DOSB PRESSE: Zum Internationalen Frauentag am 8. März starten der DOSB und die Kampfsportverbände gemeinsam mit Fraueninitiativen und Verbänden die Aktion „Gewalt gegen Frauen – nicht bei uns“. Was ist der Hintergrund?

RIDDER-MELCHERS: Frauen und Mädchen sind tagtäglich unterschiedlichsten Formen von körperlicher, psychischer und sexualisierter Gewalt ausgesetzt – besonders im sozialen Nahbereich. Mindestens jede vierte Frau im Alter von 16 bis 85 Jahren hat – so eine Studie des Bundesfrauenministeriums – körperliche (23 %) oder sexuelle (7 %) Übergriffe durch Beziehungspartner erlebt. Das Thema Gewalt gegen Frauen ist auch für den Sport nicht neu. Allerdings ist es in unserer Gesellschaft immer noch ein Tabuthema. Wir wollen daher mit unserer Aktion ein deutliches Zeichen setzen.

DOSB PRESSE: Was ist konkret geplant?

RIDDER-MELCHERS: Wir bitten unsere Kampfsportvereine in Kooperation mit Fraueninitiativen und Frauenbüros zum 8. März viele Schnupperkurse in Selbstbehauptung und Selbstverteidigung anzubieten. Der Sport kann bei der Gewaltprävention wirkungsvolle Hilfe leisten. Er kann Selbstbewusstsein und Durchsetzungskraft stärken und Frauen und Mädchen motivieren, sich gegen Übergriffe zur Wehr zu setzen und sie zurückzuweisen. Das wollen wir bekannter machen und nutzen. Die Mobilisierungswelle ist im Dezember angelaufen: wir informieren die Vereine vor Ort und motivieren zum Mitmachen. Auch die Frauenverbände, Frauenhäuser, Frauenberatungsstellen und kommunale Frauenbeauftragte nutzen ihre Informationswege und wollen möglichst viele Kooperationen anregen. Ziel ist es, dass sich aus dieser Zusammenarbeit weitere Aktionen entwickeln.

DOSB PRESSE: Aktionspartnerinnen sind Frauenhäuser, Frauenberatungsstellen und Frauenbüros. Wie kam es zu dieser Zusammenarbeit?

RIDDER-MELCHERS: Wir haben diese Zusammenarbeit angestrebt, weil die Bekämpfung der Gewalt gegen Frauen äußerst komplex ist und für eine nachhaltige Forcierung ein enger Austausch aller Verantwortlichen erforderlich ist. Das hat auch die Bundesregierung in ihrem Aktionsplan II zur Bekämpfung von Gewalt gegen Frauen festgestellt.
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Wir können voneinander lernen: die Frauenverbänden wissen viel über die Ursachen, das Erkennen und den Umgang mit der Gewalt gegen Frauen in unserer Gesellschaft; der Sport kann mit seinen Angeboten Mädchen und Frauen stark machen, Selbstbewusstsein fördern und sie motivieren, Übergriffe jedweder Art zurückzuweisen. Zusammenarbeit lohnt sich.

DOSB PRESSE: Kursangebote, auch wenn sie ehrenamtlich unterbreitet werden, kosten zwar nicht viel Geld, ganz kostenlos geht es aber auch nicht. Welche Finanzierungsmöglichkeiten sehen Sie?

RIDDER-MELCHERS: Ich erwarte, dass unsere Vereine die Schnupperkurse diesmal kostenfrei anbieten. Für die Zukunft wünsche ich mir, dass Bund, Länder und Gemeinden solche Kurse gezielt fördern. Zum Anti-Gewaltprogramm gegen Frauen gehören wirkungsvolle Maßnahmen der Intervention und Prävention, wie z.B. die Bestrafung der Täter und der Schutz der Opfer. Kurse in Selbstbehauptung und Selbstverteidigung, noch dazu in der konzeptionellen Zusammenarbeit von Kampfsportverbänden und Frauenverbänden, sind ein wichtiger Baustein in der Gewaltprävention und sollten daher auch unterstützt werden.

DOSB PRESSE: Wird es bei einer einmaligen Aktion bleiben?

RIDDER-MELCHERS: Die Arbeitsgruppe des DOSB mit den Kampf-sportverbänden arbeitet seit knapp einem Jahr und hat diese erste gemeinsame Aktion zum Internationalen Frauentag am 8. März entwickelt. Die Kampfsportverbände haben Konzepte für Selbstbehauptung / Selbstverteidigung entwickelt und in der Praxis erprobt und das Thema zum Teil in ihre Ausbildungskonzepte integriert. Sie engagieren sich mit dieser Aktion in einem wichtigen sensiblen gesellschaftlichen Bereich und zeigen eindeutig Flagge für Frauen und gegen Gewalt. 

Auch Uno-Generalsekretär Ban Ki-moon hat unlängst eine Kampagne bis 2015 ins Leben gerufen. „Say NO to Violence against Women!“ verfolgt das Ziel, Gewalt gegen Frauen zu beseitigen.

Der Sport kann hier ein starker Bündnispartner sein: Er kann Frauen und Mädchen stärken, und er kann seine Millionen Mitglieder ermutigen, sich nicht mit Gewalt gegen Frauen abzufinden, sondern aktive Schritte zu ihrer Vermeidung und Bekämpfung zu machen. Da ist diese Aktion ein richtiger Anfang.

(Informationen für interessierte Vereine gibt es unter: www.aktiongegengewalt.dosb.de)
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Vesper: Gutachten weltfremd – Erneut Sport ins Grundgesetz gefordert

Bundesrechnungshof-Präsident rügt die Sportförderung des Bundes

(DOSB PRESSE) DOSB-Generaldirektor Dr. Michael Vesper hat sich vehement gegen die Eingrenzung der Sportförderung des Bundes ausgesprochen, die der Präsident des Bundesrechnungshofes, Prof. Dieter Engels, in einem Gutachten für die bevorstehende sogenannte Föderalismus-II-Reform mit der geplanten Neuregelung der Bund/Länder-Beziehungen gefordert hatte. „Die Schlussforderungen des Bundesrechnungshof-Präsidenten sind weltfremd, denn eine Konzentration der Spitzensportförderung auf wenige Top-Athleten ist erstens gar nicht machbar und widerspräche zweitens dem notwendigen Langfrist-Denken bei der Förderung“, erklärte er. „Wer den Spitzensport effizient fördern will, muss selbstredend auch den Nachwuchsleistungssport im Blick haben.“ Das wissenschaftliche Empfehlungspaket zeige allerdings auch „mit aller Schärfe“: Die Aufnahme des Sports als Staatsziel ins Grundgesetz sei „wichtig und dringlich“: „Wir appellieren an Bundestag und Bundesrat, dies jetzt endlich umzusetzen“, betonte Dr. Vesper.

Prof. Engels hatte in seiner Funktion als Bundesbeauftragter für Wirtschaftlichkeit in der Verwaltung in einem jetzt veröffentlichen Gutachten unter dem Titel „Modernisierung der Verwaltungsbeziehungen von Bund und Ländern“ auch zur Sportförderung Stellung genommen: „Der Bundesbeauftragte hält es für geboten, dass sich der Bund in diesem Zusammenhang auf die Spitzensportförderung beschränkt. Dies sollte im Grundgesetz, in einem Ausführungsgesetz oder in einer Vereinbarung im Rahmen der Föderalismuskommission II klargestellt werden.“ Die Expertise wurde von den Vorsitzenden der Kommission, Dr. Peter Struck (SPD-Fraktionsvorsitzender) und Günther Oettinger (CDU/ Ministerpräsident von Baden-Württemberg), in Auftrag gegeben.

Der Vorsitzende des Sportausschusses des Deutschen Bundestages, Dr. Peter Danckert, kritisierte ebenfalls das Papier: „Es ist höchste Alarmstufe: Wenn die Feststellungen des Gutachtens Allgemeingut werden sollten, dann ist die Förderung des Hochleistungssports mit einem jährlichen Volumen von 200 Millionen Euro Bundesmitteln in Gefahr. Dann wären vom Bund nur noch eine Handvoll Top-Athleten zu fördern, B- oder
C-Kader und Nachwuchsathleten flögen heraus. Und auch für den Breitensport könnten wir keinen Bundes-Fokus mehr vorschalten.“ Sportpolitiker aller Fraktionen und der organisierte Sport sollten alles tun, diesen „unsinnigen, weltfremden kameralistischen Ansatz“ zu verhindern, sagte der SPD-Parlamentarier. Danckert erneuerte in diesem Zusammenhang seine Forderung, den Sport als Staatsziel im Grundgesetz zu verankern: „Dann würden wir solchen abstrusen Empfehlungen einen Riegel vorschieben.“ 
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In dem Gutachten heißt es weiter, der Bund fördere den Sport „trotz unklarer und fehlender Ausgaben- und Finanzierungszuständigkeit seit Jahrzehnten“. „Obwohl die Bundesregierung ihre Förderzuständigkeit nur als Ausnahme betrachtet und unter dem Gesichtspunkt der nationalen Repräsentation im Wesentlichen auf den Spitzensport bezieht, fördert sie auch den Leistungssport und Breitensport.“ Der Bundesrechnungshof habe bereits 2005 im Rahmen eines Anhörungsverfahrens das „Engagement“ des Bundes „über den Spitzensport hinaus problematisiert“.

Engels beanstandet im Einzelnen – in einer Anlage zu seinem Gutachten vermerkt – die Förderung der beiden Kölner Sportakademien. So würden in der Trainerakademie „nur zehn Prozent der teilweise aus Bundesmitteln geförderten Trainer“ ausgebildet. Zudem habe es dort „über Jahre“ „erhebliche Mängel in der Haushalts- und Wirtschaftsführung“ gegeben. Und: Finanzbehörden besteuerten ausländische Starter bei Sportveranstaltungen im Lande „nicht sachgerecht“, heißt es weiter: „Sie unterwerfen einen zu geringen Teil der Einkünfte der Besteuerung. Das verursacht Steuerausfälle von bis zu sieben Millionen Euro im Jahr.“

Das Gutachten wurde auch auf der letzten Sportausschuss-Sitzung im Deutschen Bundestag thematisiert. Bereits am 20. März 2006 hatte der Wissenschaftliche Dienst des Parlaments in einem Expose darauf hingewiesen, für die breitgefächerte Spitzensportförderung gebe es zwar in der Verfassung keine direkt zugewiesene sachliche Zuständigkeit; allerdings: Die allseitig parlamentarisch unterstrichene Gemeinnützigkeitsanerkennung des Sports und die staatlichen Mittelzuweisungen durch den Bundesgesetzgeber zeigten ein klares Bedingungsgefüge: Parlament und Regierung begriffen die Sportförderung als staatliche Aufgabe, heißt es. Sie sei dennoch eine freiwillige Aufgabe und gehörte in keinen Pflichtenkatalog, kommentierte ein Verwaltungsexperte seinerzeit im „Olympischen Feuer“. Es gebe eine Kompetenz kraft „Natur der Sache“. Das bedeutet: Bestimmte Aufgaben wie diese können „begriffsnotwendig“ nur vom Bund erfüllt werden können – und dazu gehöre nun einmal die Förderung der sportlichen Beziehungen, erst recht „die Außenvertretung Deutschlands bei internationalen Sportereignissen zum Zwecke der gesamtstaatlichen Repräsentation“ und „die Förderung von bedeutenden Beziehungen des deutschen Sports zu auswärtigen Staaten und nichtstaatlichen Organisationen“, schreibt der Wissenschaftliche Dienst.

Die Diskussion über die Aufnahme des Sports als Staatszielbestimmung in das Grundgesetz bekommt unterdessen weiter Fahrt. Die FDP-Bundestagsfraktion will nach Angaben ihres Sportsprechers Detlef Parr am 22. Januar das Einbringen eines Gesetzentwurfs beschließen, der einen Art. 20 b mit einer Schutz- und Förderungsklausel für den organisierten Sport vorsehen soll. FDP-Fraktionsvorsitzender Dr. Guido Westerwelle unterstützt Parrs Initiative, nachdem zuvor Rechtspolitiker Bedenken angemeldet hatten. Diese sollen, wie es aus der Fraktion heißt, inzwischen aufgearbeitet worden sein. Die Liberalen wollen lediglich
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einen Sport-Antrag beschließen, andere Fraktionen fordern ein Junktim mit der Kultur. Zumal der Sport bereits im April 2006 eine Aktionspartnerschaft mit dem Deutschen Kulturrat gegründet hat, die Ende 2006 vom DOSB erneuert und vertieft wurde.

Die SPD-Bundestagsfraktion hat bereits im Spätherbst letzten Jahres einen Beschluss gefasst, eine Verfassungsergänzung für Sport und Kultur durchzusetzen. Die Union mit ihrem Vorsitzenden Volker Kauder lehnt allerdings die Staatszielbestimmung ab; Sportpolitiker der größten Fraktion unterstützen wiederum die DOSB-Forderungen hierzu. Dr. Danckert hält es für möglich, dass es wegen der FDP-Initiative zu einem Gruppenantrag kommen könnte.

Holger Schück

IOC-Wettbewerb „Olympischer Sport und Kunst“

Ehrung der nationalen Sieger im Rahmen des DOSB-Neujahrsempfangs

(DOSB PRESSE) Ganz im Sinne seines Gründervaters Pierre de Coubertin fühlt sich das Internationale Olympische Komitee (IOC) seit jeher auch einer Förderung der Kunst verpflichtet. In diesem Sinne verpflichtet es die Organisatoren Olympischer Spiele etwa zur Gestaltung eines „kulturell wertvollen“ Rahmenprogramms oder schreibt selbst immer wieder entsprechende Wettbewerbe aus. So geschehen auch im Blick auf die Spiele von Peking. Wieder einmal waren Kunstschaffende rund um den Globus aufgerufen, sich unter dem Motto „Olympischer Sport und Kunst“ bildmalerisch zu betätigen. Die Sieger der nationalen Vorausscheidung, deren Durchführung der DOSB der Deutschen Olympischen Akademie Willi Daume (DOA) überantwortet hatte, werden im Rahmen des DOSB-Neujahrsempfangs am Donnerstag, 29. Januar, im Frankfurter Römer geehrt.

Der Qual der Wahl hatte sich eine höchst fachkundige Jury unter Vorsitz der DOSB-Vizepräsidentin Prof. Gudrun Doll-Tepper – mit der Direktorin des Koblenzer Ludwig-Museums, Dr. Reifenscheid-Ronnisch, dem Künstler Hans Borchert, dem Kurator und Kunsthändler Dirk Geuer, der dreifachen Olympiasiegerin Rica Reinisch und dem DOA-Geschäftsführer Achim Bueble - unterzogen. Ihre Entscheidung fiel zugunsten von Yvonne van Acht und Albert Münch. Letzterer, freiberuflicher Kunstmaler und Grafiker aus Langenfeld/Eifel und bereits 1999 Sieger des entsprechenden „Sydney-Wettbewerbs, erhält neben einem Preisgeld von 3.000 Euro auch die Gelegenheit, sich mit seiner verfremdeten Darstellung des chinesischen Hürden-Champions Liu Xiang auf internationaler Ebene zu messen. Die mit ihrem Bild „Prayer for Olympic Peace“ knapp unterlegene junge Düsseldorfer Meisterschülerin van Acht darf sich mit einem Preisgeld von 2.000 Euro und der Aussicht auf den nächsten Wettbewerb trösten.
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„Entdecke Deine Stärken“ - für mehr Bewegung von Kindern

Eine Aktion von DOSB, DFB, DTB und Land Sachsen

(DOSB PRESSE) „Entdecke Deine Stärken“ - unter diesem Motto setzt sich ein gemeinsames Projekt des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), des Deutschen Fußball-Bundes (DFB), des Deutschen Turnerbundes (DTB) und des sächsischen Kultusministerium für mehr Bewegung von Kindern ein. Gemeinsam mit dem sächsischen Kultusminister Steffen Flath, DFB-Generalsekretär Wolfgang Niersbach und DFB-Sportdirektor Matthias Sammer gab DOSB-Generaldirektor Michael Vesper in Dresden den Startschuss für das Projekt. Vesper zu den Zielen der Kampagne: „Kinder sind die Zukunft unserer Gesellschaft. Kinder wollen sich bewegen, aber es wird ihnen leider abgewöhnt. Das hat langfristig negative Folgen für uns alle. Darum muss es das gemeinsame Ziel von Sport und Politik sein, alle Kinder eines Jahrgangs beweglich und gesund zu machen.“

Neben einer umfassenden Aufklärungskampagne für Eltern und Pädagogen beinhaltet „Entdecke Deine Stärken“ mit der Einführung von „Bewegungstrainern“ einen neuen Praxisansatz für den Alltag in Grundschulen und Kindertagesstätten. Die speziell geschulten Fachkräfte - ausgebildet und finanziert vom Kultusministerium - werden in Ergänzung zum bestehenden Sportunterricht eingesetzt. Hauptziel ist es, mit spielerischen Übungen bei Kindern die vielfach unterentwickelten motorischen Grundfähigkeiten und den Spaß an Bewegung wieder zu stärken. Die ersten Trainer sollen ab September 2008 zum Einsatz kommen.

Afghanische Frauenfußball- Nationalmannschaft in Deutschland

(DOSB PRESSE) Die afghanische Frauen-Fußballnationalmannschaft hält sich vom 20. Januar bis 1. Februar 2008 zu einem Trainingslehrgang in der Sportschule Ruit bei Stuttgart auf. Das DOSB-Sportentwicklungsprojekt in Afghanistan wird vom DFB-Fußballlehrer Klaus Stärk und Ali Askar Lali geleitet. Beide begleiten die 18 Fußballerinnen ebenso wie eine Delegation um den afghanischen Verbandspräsidenten Karim Keramuddin. Der Württembergische Fußballverband hat in der Sportschule Ruit, Kirchheimer Straße 125, 73760 Ostfildern, für Dienstag, 22. Januar um 11.30 Uhr eine Pressekonferenz vorbereitet. Bereits ab 10.00 Uhr besteht die Möglichkeit, beim Training zu fotografieren oder zu filmen. Rückfragen: DOSB Medien- und Öffentlichkeitsarbeit Tel. 069/6700229.

Ausschreibung Deutscher Schulsportpreis des DOSB und der dsj 

(DOSB PRESSE) Die Qualitätsoffensive "Schulsport tut Schule gut" von DOSB und dsj wendet sich bereits zum fünften Mal an Schulen und Bildungseinrichtungen. Der Wettbewerb will beispielhafte Konzepte im Schulsport auszeichnen, die sich über einen längeren Zeitraum bewährt haben. Teilnahmeberechtigt sind alle Schulformen und -stufen sowie die deutschen Schulen im Ausland. Infos unter www.dsj.de und lautenbach@dsj.de.
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Ständige Konferenz der Jugendorganisationen der Spitzenverbände

Auch in Zukunft Jugendevents im regelmäßigem Turnus

(DOSB PRESSE) Am 18. und 19. Januar 2008 tagte in Frankfurt am Main die Ständige Konferenz der Jugendorganisationen der Spitzenverbände in der Deutschen Sportjugend (Ständige Konferenz der Spitzenverbände) unter der Leitung des Sprechers Arne Klindt, unterstützt durch Kerstin Schneider, dessen Stellvertreterin. Neben dem Meinungstausch über aktuelle Themen der Jugendarbeit im Sport gab sich das Gremium eine Geschäftsordnung als formalen Rahmen für ihre zukünftige Arbeit. In Anwesenheit des Vorsitzenden der Deutschen Sportjugend (dsj), Ingo Weiss, und den Mitgliedern des dsj-Vorstandes Benjamin Folkmann und Ralph Rose zog die Ständige Konferenz der Spitzenverbände eine positive Bilanz des Jugendevents 2007 in Weimar und gab ein einstimmiges Votum dafür ab, auch in Zukunft Jugendevents im regelmäßigen Turnus durchzuführen.

Am zweiten Tag der Veranstaltung stand die Bearbeitung des Themas „Sport ohne Doping“ auf dem Programm. Unter der fachlichen Federführung von Prof. Dr. Gerhard Treutlein und dessen Mitarbeiter Manuel Ruep vom Zentrum für Dopingprävention an der PH Heidelberg wurden nicht nur Informationen über das Thema Dopingprävention vermittelt, sondern in kleinen Arbeitsgruppen auch Strategien entwickelt, wie im jeweiligen Spitzenverband systematische Maßnahmen für einen Sport ohne Doping durchgeführt werden können. Toni Kirsch und Hillmar Hessler, der Vorsitzende und der Jugendsekretär der Deutschen Radsportjugend, informierten ausführlich über das Modellprojekt GATE, in dem gemeinsam mit dem Zentrum für Dopingprävention und der dsj Aktivitäten mit den Schwerpunkten Qualifikation und Kommunikation zur Dopingprävention durchgeführt werden.

Schneeloch: Goldener Plan für Ost und West

(DOSB PRESSE) Der DOSB-Vizepräsident Breitensport/Sport-entwicklung, Walter Schneeloch, unterstützt die Forderung des Sportausschusses des Bundestages, den “Goldenen Plan Ost” zur Förderung des Sportstättenbaus auf das gesamte Bundesgebiet auszuweiten. „Ob Sportplätze, Hallen oder Schwimmbäder: Sportstätten in Ost und West weisen einen großen Modernisierungsbedarf auf,“ so Schneeloch. „Der Sport entlastet die öffentlichen Haushalte mit seinen mehr als 90.000 Vereinen und über 7 Millionen ehrenamtlichen Helfern bei der Integration oder der Gesundheitsprophylaxe, sorgt vom Kindergarten bis ins Seniorenalter für Bewegung und Lebensfreude. Er ist überall - und darum gibt es auch überall Sanierungsbedarf für Sportstätten.“

Frage der Woche zum Thema „Handball“ auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage gesucht: Wann wurde die deutsche Handball-Nationalmannschaft erstmals Europameister? Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de.
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Was steht im Sportentwicklungsbericht 2005/2006?

Zur Situation der Sportvereine in Deutschland (Teil 4)

Vor rund einem halben Jahr ist der Sportentwicklungsbericht als „Analyse zur Situation der Sportvereine in Deutschland“ in Buchform erschienen. In einer achtteiligen Folge werden wichtige Inhalte des knapp 700 Seiten umfassenden Werkes aus der „roten“ Reihe des Bundesinstituts für Sportwissenschaft vorgestellt. In Sportvereinen fließen verschiedene Geldströme. Die finanzielle Grundlage eines Sportvereins als sog. Nonprofit-Organisation bilden jedoch in aller Regel die Mitgliedsbeiträge als kontinuierliche Einnahmequelle, ganz abgesehen von Spenden und weiteren Einnahmen beispielsweise aus Sportveranstaltungen und Werbeverträgen.

Ein zentrales Ergebnis im Themenfeld „Sportvereine und Finanzen“ sind die durchschnittlichen Mitgliedschaftsbeiträge. Für Kinder liegen sie im Bundesdurchschnitt monatlich bei 6,24 Euro, für Jugendliche bei 8,38 Euro und für Erwachsene bei 15,56 Euro. Diese Beitragssätze werden von den Verfassern als „sehr moderat“ eingestuft, zumal sie fast alle Vereinstypen umspannen bis auf die sog. Wenigspartenvereine, wo es zu weitaus höheren Mitgliedschaftsbeiträgen kommt, die sogar bis auf das 9,57-fache der durchschnittlichen Werte wachsen können. Verbreitet, weil beleibt sind Beitragsdifferenzierungen, die das Alter betreffen, zwischen einer aktiven und passiven Mitgliedschaft unterscheiden und Familien bzw. einzelne Sparten in den Vereinen gesondert betreffen. 

Mit den vielerorts verlangten Aufnahmegebühren verhält es sich nach der Befragung der Funktionsträger aus 3.731 Sportvereinen so: Im Mittel nehmen 21,8% der Sportvereine eine solche für Kinder, 25,7% für Jugendliche und 33,3% für Erwachsne, wobei es innerhalb der verschiedenen Vereinstypen zu einer großen Spannbreite der Beträge kommt, die beispielsweise bei Erwachsenen zwischen 33,55 Euro (niedrigste Aufnahmegebühr in Großvereinen mit mittlerem Mitgliedsbeitrag) und mit 539,77 Euro (in Wenigspartenvereinen mit hohem Mitgliedsbeitrag) liegen.

Stellt man den Einnahmen die Ausgaben der Sportvereine gegenüber, die sie pro Mitglied aufwenden (müssen), dann bewegen sich diese Summen wiederum je nach Typ des Sportvereins zwischen 112,45 Euro und 362,88 Euro im Jahr. Was sind die typischen Ausgaben in Sportvereinen? Die Verfasser der Studie präsentieren dazu eine Übersicht, aus der hervorgeht, dass prozentual das Verwaltungspersonal (17,2%) den höchsten Anteil an den Gesamtausgaben eines Sportvereins beansprucht, dicht gefolgt von Kosten für Trainer, Übungsleiter und Sportlehrer (14%) sowie Zuwendungen an Sportler (12,6%). Ausgaben bei außersportlichen Veranstaltungen (3%), Kapitaldienste (1,9%) und Rückstellungen (1,9%) liegen am unteren Rand der 18-teiligen Aufstellung, abgesehen von den sonstigen nicht näher spezifizierbaren Ausgaben (7%). 

Christoph Breuer (Hrsg.): Sportentwicklungsbericht 2005/2006. Analyse zur Situation der Sportvereine in Deutschland. (Köln: Sportverlag Strauß 2007. Wissenschaftliche Berichte und Materialien des Bundesinstituts für Sportwissenschaft 2007/02. 694 S.; 46 Euro).

Weitere Informationen und Dokumente zum Sportentwicklungsbericht im Internet: http://www.dosb.de/de/sportentwicklung/sportentwicklung/bericht-2005-2006/.

Dr. Detlef Kuhlmann
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„Peking 2008 - eine sportpolitische Herausforderung“

Diskussionsforum des Verbandes Deutscher Sportjournalisten in Bad Boll

Es dauert nicht mehr lange, dann steht Dr. Michael Vesper vor seinem nächsten Besuch in China. Dann wird der Generaldirektor des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) als Chef de Mission der deutschen Olympiamannschaft in das große, 1,3 Milliarden Menschen zählende Land weit im Osten reisen. Für viele der rund 450 deutschen Athleten werden die 24. Olympischen Sommerspiele in der chinesischen Hauptstadt der erste Besuch in Peking sein; nicht minder für die deutschen Journalisten unter den bis zu 25.000 Medienvertreter, die zu den Spielen vom 8. bis 24. August und den folgenden Paralympics (6. bis 17. September) erwartet werden. So war der Titel "Peking 2008 - eine sportjournalistische Herausforderung zur Vorbereitung auf die Wettkämpfe im Zeichen der Ringe passend. Zu der Tagung hatten der Verband Deutscher Sportjournalisten (VDS) und die Evangelische Akademie Bad Boll in den Kurort am Rande der Schwäbischen Jura eingeladen. Rund 60 Medienvertreter der unterschiedlichsten Gattungen waren der Einladung gefolgt.

Neben Erwartungen und praktischen Hinweisen standen die Dopingproblematik und die Situation der Menschenrechte in China im besonderen Fokus. Zu diesen beiden Themen mochte Junix Dong, Kulturattache der chinesischen Botschaft in Berlin, wenig sagen. Als am Ende seiner Ausführungen über die Erwartungen des Gastgeberlandes und den Stand der Vorbereitung nachgehakt wurde, auch unter dem Stichwort des Massakers auf den Tiananmenplatz 1989, musste der Diplomat schnell zurück in seine Botschaft. Er versicherte noch, dass, wer die Gesetze seines Landes einhalten werde, keine Repressalien befürchten müsse.

Zuvor hatte er das chinesische Motto ("Eine Welt, ein Traum") und die dreigeteilte Idee der Spiele vorgestellt: Eine grüne, eine High-Tech- und eine Volks-Olympiade. Zum einen genieße der Umweltschutz besonderen Vorrang, zum anderen sollten alle technischen Innovationen des Landes konzentriert werden, und schließlich solle der olympische Geist im ganzen Land verbreitet sowie Peking als Kulturstadt präsentiert werden. Ferner berichtete der Botschaftsrat, dass der Bau der Austragungsorte zügig voran gehe, dass 27 von 37 Wettkampfstätten bereits fertiggestellt seien. "Wir sind voller Zuversicht", fasste Junix Dong seinen Vortrag zusammen.

Ganz so euphorisch wie Dong mochte sich Michael Vesper nicht geben. Er nannte drei wichtige und gleichrangige Ziele für den deutschen Start in Peking: Zum einen der sportliche Erfolg, daneben wünschte er sich eine dopingfreie Mannschaft und saubere Erfolge und schließlich "wollen wir unser Land angemessen, freundlich und durch Fairness präsentieren“. Eine Medaillenzahl als Vorgabe nannte der DOSB-Generaldirektor nicht, zeigte sich aber zuversichtlich, dass der seit 1992 anhaltende Abwärtstrend bei deutschen Olympiastarts gestoppt werden könne.

Der Moraltheologe Prof. Dietmar Mieth stellte Überlegungen an, um die Spiele von Peking bereits im Vorfeld zu hinterfragen und wies besonders auf das "Streben nach Harmonie" als eines der beherrschenden Leitbilder Chinas hin. Ein schärferes Wort für dieses Harmoniebedürfnis in China sei allerdings "Gleichschaltung", gab er als Hinweis mit auf den Weg nach Peking.
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Dass das Thema Doping in China nicht ausgeklammert sein wird, dazu hätte es keiner weiteren Erläuterungen bedurft. Prof. Gert-Peter Brüggemann, der Leiter des Instituts für Biomechanik und Orthopädie an der Sporthochschule in Köln, zeigte deutlich auf, dass die Grenzen der menschlichen Leistungsfähigkeit längst erreicht sowie biologische und biomechanische Grenzen teilweise schon überschritten seien. Für den Heidelberger Dopingbekämpfer Prof. Werner Franke einmal mehr ein Indiz, dass auch in Peking und in der Vorbereitung auf die Wettkämpfe fleißig gedopt werde. Eine "richtige Überprüfung" mahnte der gewohnt provozierend auftretende Zellforscher an und nannte das Beispiel der US-Leichtathletin Marion Jones, die jetzt wegen Meineids verurteilt worden sei. Zuvor habe sie 160 Dopingproben abgegeben und sei bei keiner erwischt worden. Demgegenüber blickte Michael Vesper auf 2007 als ein "Jahr der Katharsis" zurück und hoffte, dass dies auch bis nach China wirke. "Ich hoffe, dass es Wirkung zeigt." Immerhin würden in Peking 4.500 Blut- und Urintests vorgenommen. "So viele wie noch nie!"

Die ehemaligen Spitzenathleten Meike Evers, Sebastian Thormann und Christian Schenk warnten unisono vor einer generellen Doping-Vorverurteilung der Sportler und plädierten für einen Vertrauensvorschuss. Doch musste die ehemalige Spitzenruderin Evers auch eingestehen: "Man kann nur für sich die Hand ins Feuer legen."

Dass auch in Sachen Menschenrechte in China einiges im Argen liegt, dafür wurden in Bad Boll zahlreiche Beispiele genannt. Michael Vesper schränkte einerseits ein, dass der Sport überfordert sei, wenn er jetzt alles richten solle, was die Politik bisher nicht geschafft habe. Andererseits habe der DOSB bereits im Mai vergangenen Jahres ein Positionspapier zu dieser Frage verabschiedet. Das sei zuvor weder dem Deutschen Sportbund als Vorgänger des DOSB gelungen noch einem anderen internationalen Verband. Der Generaldirektor des DOSB geht davon aus, dass durch die Olympischen Spiele Entwicklungen und Prozesse in China eingeleitet werden, die später nicht mehr zurückgedreht werden können.

Eine Chance in diese Richtung sieht auch Eva Corell, als langjährige ARD-Korrespondentin in Peking. "Manches bekommt eine Eigendynamik, die man nicht stoppen kann", erwartet sie zumindest mehr Transparenz. Die chinesischen Behörden würden immer noch nach einem richtigen Umgang mit Journalisten suchen, berichtete sie aus ihren Erfahrungen. Andererseits wolle die chinesische Führung "glanzvolle Spiele nach außen und nach innen". Das sei eine Chance für die Journalisten. Etwas skeptischer zeigte sich ihr Kollege Stefan Niemann: Nach dem Ende der Spiele würden die Schrauben wieder angezogen. Doch auf jeden Fall sollten die Journalisten fragen, nach Tibet, nach der Todesstrafe und nach anderen für die Chinesen heiklen Themen. Dass die Medienvertreter in Bad Boll dazu jetzt über mehr Informationen verfügen, dazu hat die Tagung beigetragen.

Albert Mehl

Die Traineroffensive bringt auch Sicherheit in der Planung

Die 2006 begonnene Traineroffensive des Landessportbundes Thüringen hat zu einer höheren öffentlichen Anerkennung dieses Berufs geführt. Zugleich hat die Landesregierung über die aktuellen Haushalte hinaus bereits eine Verpflichtungserklärung für die Jahre 2010 und 2011 zur Förderung der Trainerarbeit in den Landeshaushalt aufgenommen.
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Sportdebatte im Bundestags-Plenum: Schulsport und Prävention im Fokus

Danckert kündigt Ausdehnung des Programms „Soziale Stadt“ auf Sport an

Der Deutsche Bundestag hat den Koalitionsantrag „Sport und Bewegung in Deutschland umfassend fördern – Bewusstsein für gesunde Lebensweise stärken“ mit den Stimmen von Union und SPD angenommen. Zugleich wurde der FDP-Antrag, eine bundesweite Wende im Schulsport einzuleiten, mit den Gegenvoten von Koalition und Grünen abgelehnt. Das Plenum führte hierbei die erste Sportdebatte des neuen Jahres durch: am frühen Nachmittag, zu einer parlamentarisch interessanten Zeit. Dabei stand der Koalitionsantrag vom 31. Mai 2006 im Mittelpunkt, in dem rein proklamatorisch der Stellenwert des Sports und seine gesundheitspolitischen und soziokulturellen Verankerungen beschrieben wird.

In der 45-minütigen Debatte betonte der CDU-Bundestagsabgeordnete Eberhard Gienger, auch DOSB-Vizepräsident Leistungssport, es gebe eine gesamtgesellschaftliche Verantwortung, „der Prävention mehr Bedeutung beizumessen“. „Wir müssen mehr Sport treiben, wir sind zu bequem geworden“, rief er aus. In Städten und Gemeinden müssten mehr Bewegungsräume für Kinder und Erwachsene geschaffen werden. Unions-Meinung sei, der Schulsport müsse bundesweit gestärkt werden; dies sei allerdings Länderkompetenz. Die Schulsportnote dürfe nicht zu einer „kosmetischen Beigabe“ degeneriert werden. „Sie soll in erster Linie – für Schüler erkennbar – Leistung, Anstrengung und Lernfortschritt bewerten“, führte Gienger aus.

Detlef Parr (FDP) bemängelte, Konsequenzen aus der SPRINT-Studie seien bisher nur „halbherzig“ gezogen worden. Zu den Regierungsplänen zur Gesundheitsvorsorge sagte der Abgeordnete aus Ratingen: „Wir leben doch nicht in einem Präventionsniemandsland oder einem Land mit Präventionsnotstand.“ Deshalb sei die „gigantische Umverteilungsmaschine“, wie sie der Referentenentwurf zum Präventionsgesetz skizziere, abzulehnen. Weiter erklärte Parr: „Der Sport gehört als Staatsziel ins Grundgesetz. Er darf in gerichtlichen Auseinandersetzungen und Abwägungsprozessen nicht länger gegenüber dem Umweltschutz der Verlierer sein.“

Reinhold Hemker (SPD) verteidigte hingegen das Einbringen eines Präventionsgesetzes. Es werde kein Etikettenschwindel sein, keine Einheitskasse sollte begründet werden. Hemker: „Es gibt einen nicht ganz unwichtigen Mann in der deutschen Sportorganisation. Das ist Ingo Weiss, der Vorsitzende der Deutschen Sportjugend und Präsident des Deutschen Basketball-Bundes. Er hat vor einigen Jahren gesagt: Der Schulsport ist krank, wir wissen aber nicht, ob es Schnupfen oder Malaria ist.“ Die Politik dürfe sich nicht nur auf den Schulsport konzentrieren, sondern müsste eine breitflächige Präventionsinitiative durchführen – wie sie im Referentenentwurf des Bundesgesundheitsministeriums zum Ausdruck komme.

Winfried Hermann (Grüne) meinte, trotz aller negativen Erkenntnisse über übergewichtige und adipöse Einwohner gebe es „einen Megatrend zum Sportiven“. Dennoch werde davon eine große Gruppe nicht erfasst. Vor allem sozial Schwächere, weniger Gebildete und Migranten seien für Informationskampagnen für mehr Bewegung und bessere Ernährung nicht erreichbar. Wichtig sei daher jetzt ein „strategischer Ansatz“.
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Mit einem Präventionsgesetz sollte ein Startkapital von mindestens 500 Millionen Euro bereitgestellt werden, forderte er. Kampagnen unter dem Motto „3.000 Schritte mit Ulla Schmidt“ seien hingegen nicht zielführend. Ins Zentrum der Kommunalpolitik gehörten als Leitbilder die „fußgänger-, bewegungs- und spielfreundliche Stadt“. Also: „Wir müssen in allen Bereichen etwas tun. Ich sage ganz klar: Da sind alle politischen Ebenen gefragt. Es ist eine Aufforderung an den Einzelnen wie auch an die Gesellschaft.“

Der Sportausschuss-Vorsitzende und SPD-Abgeordnete Dr. Peter Danckert berichtete in seinem Debattenbeitrag, er habe die Berechtigung über das Thema zu reden, zumal er in einem guten halben Jahr 26 Kilogramm abgenommen habe: „Es tritt ein ganz erstaunlicher Effekt ein, wenn man sich gesünder ernährt, sich mehr bewegt und sich mehr dem Sport zuwendet.“ 2007 habe er zweimal das Goldene Sportabzeichen absolviert („Präsident Bach hat es mir persönlich überreicht“). Danckert: „Wenn mehr Leute Sport machen würden, wäre das eine große Entlastung für unser Gesundheitswesen.“ Die tägliche Sportstunde in den Schulen führte dazu, „dass die Kinder nicht nur gesünder wären, sondern am Ende des Tages auch mehr in der Birne hätten“, heißt es im stenografischen Bericht der freien Rede des Berliners. Andererseits komme jetzt das Programm „Soziale Stadt“ aus dem Ressort von Bundesminister Wolfgang Tiefensee (SPD) „auf die Tagesordnung“. Dort „wird ein ganz wichtiger Akzent gesetzt, nämlich der Ausbau von Sportstätten in einem sozialen Umfeld, in dem man es normalerweise nicht erwarten kann oder wo das Angebot nicht groß genug ist“.

Katrin Kunert (Die Linke) kritisierte: „Schulsport, Sport und Bewegung, eine gesunde Lebensweise, sämtliche Förderprogramme für den Sport bis hin zur Gesundheitspolitik sind ein einziger Verschiebebahnhof für Zuständigkeiten und Schuldzuweisungen in Deutschland.“ Nette Debattenbeiträge oder Positionspapiere brächten nichts voran. Ihre Fraktion fordere eine konkrete Initiative zur Verbesserung und zur Feststellung der Standards für Bewegungserziehung – „vom Kleinkind bis in die Ausbildung“: Und: Die Standards sollten bundesweit gelten. Frau Kunert zur aktuellen Gewalttäter-Diskussion: „Den Landesregierungen möchte ich sagen: Jeder Euro für die Sportförderung, egal, ob für den Schulsport oder für den Vereinssport, spart eine Menge Kosten für die Prozesse und für den Knast.“

Ingrid Fischbach (Union) wies auf eine Studie des Forschungsinstituts zur Zukunft der Arbeit hin: Danach erzielten Jugendliche, die regelmäßig Sport treiben, auch die besseren Bildungsabschlüsse. Und auch für Frauen gebe es positive Effekte: Sie würden eher selbstbewusst und stellten sich „dem Kampf des täglichen Lebens“ anders, zweckorientierter – „ein Gender-Aspekt“. Um jungen Leuten Bewegungsanreize zu geben, sei das Vorbild der Erwachsenen nötig: „Das sollten wir bedenken, wenn wir
abends die Pizza bestellen und uns nach Hause kommen lassen, wenn wir das Auto auch für den kleinsten Weg zum Einkaufen oder dafür nutzen, die Kinder zu irgendeinem Ort zu transportieren.“

Holger Schück

Reitvereine und Schulen suchen die Zusammenarbeit

180 Teilnehmer haben bei drei Informationsveranstaltungen in Langenfeld, Herford und Münster Ideen für das „Reiten und Voltigieren in Zusammenarbeit zwischen Schule und Verein“ besprochen. Die Freude an diesen Sportarten und den Bildungscharakter demonstrierten Voltigier- und Reitkinder mit verschiedenen Angeboten.
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Dr. Bergner stellt klar: „Verwaltungsentscheidung auf dem Level von Förderrichtlinien“

Sportausschuss debattierte kontrovers über Zielvereinbarung zwischen DOSB und BMI

Die Zielvereinbarung zwischen dem Bundesinnenministerium und dem DOSB über die Zusammenarbeit im Rahmen der Spitzensportförderung war Top-Thema in der ersten Sportausschuss-Sitzung des neuen Jahres. Wie der Parlamentarische Staatssekretär im BMI, Dr. Christoph Bergner, erklärte, resultiere der am 8. November 2007 geschlossene Vertrag allein aus der exekutiven Verantwortung seines Hauses. „Das Parlament hat mit dem Haushaltsgesetz dem Ministerium eine Ausgabeermächtigung gegeben, und diese muss sachgerecht umgesetzt werden“, führte Dr. Bergner aus, der auch CDU-Bundestagsabgeordneter und Präsident des SV Halle ist. Am formellen Zustandekommen der Zielvereinbarung, die am 12. Dezember letzten Jahres im Ausschuss-Sekretariat eingegangen war, war Kritik aufgekommen, nicht jedoch an den Inhalten des Vertragswerks selbst.

Dr. Bergner: „Es ist eine Verwaltungsentscheidung auf dem Level von Förderrichtlinien, welche die Partnerschaft mit dem DOSB und den ihm angeschlossenen Spitzenverbänden sicherstellen soll. Wir haben den Haushalt zu vollziehen und sind rechenschaftspflichtig gegenüber dem Parlament.“ Der Parlamentarische Staatssekretär unterstrich, es sei das erste schriftliche Steuerungspapier dieser Art mit dem organisierten Sport. Die Zielvereinbarung sei vom Leiter der Sportabteilung seines Hauses, Ministerialdirektor Klaus Pöhle, und DOSB-Generaldirektor Dr. Michael Vesper unterzeichnet worden, sagte er.

Bernhard Schwank, Direktor Leistungssport im DOSB, betonte vor den Abgeordneten,  schon immer seien dem Ausschuss von vormals DSB und NOK zu Deutschland die
Olympiaplanungen organisatorischer und sportlicher Art kurz vor den Spielen vorgestellt und am Ende des Olympia-Zyklus jeweils die leistungssportlichen Analysen geliefert worden. Die Zielvereinbarung basiere auf den Beschlüssen der DOSB-Mitgliederversammlung von Dezember 2006 in Weimar, auf der das neue Steuerungsmodell beschlossen wurde: „Die Umsetzung ist operatives Geschäft im DOSB gewesen, und dies ist jetzt abgeschlossen.“ Die Regularien gälten für den olympischen Sport; mit den nichtolympischen Verbänden habe sich der Geschäftsbereich Leistungssport geeinigt, dass die Zielvereinbarung bis 2009 noch nicht greift. Nach den World Games im kommenden Jahr werde für die NOVs ein neues Förderkonzept umgesetzt. „Ich schließe nicht aus, dass dann die Zielvereinbarung auch dort Platz greift“, sagte Schwank.

Detlef Parr, sportpolitischer Sprecher der FDP, erklärte in der Aussprache, auf der Partnerschafts-Achse Bund und Sport gebe es nur den Zweiklang BMI und DOSB, und es fehle der Sportausschuss. Dies sei umso bedeutender, als es seit Jahren schon ein „gewisses Spannungsverhältnis zwischen Sportpolitikern und den Haushältern“ gebe. Parr: „Wir entscheiden im Sportausschuss zu wenig, geben lediglich Ausgabeblöcke frei. Ministerialräte spielen eine wichtigere Rolle als das Parlament. Das darf nicht sein, denn wir sollten keine Abnicker von pauschalen Ausgabeblöcken sein, die uns präsentiert werden.“ Die „Gesamtzielstellung“ der Sportpolitik müsse auch im und mit dem Sportausschuss umgesetzt werden.
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Winfried Hermann (Bündnis 90/Die Grünen) argumentierte, damit eine parlamentarische Beteiligung bei der Steuerung der Sportpolitik manifestiert werden könnte, müsse es zu einem Sportfördergesetz kommen. Dieses hätte seine Fraktion schon mit dem Änderungsantrag zu den Rechtsverschärfungen für die Dopingbekämpfung gefordert. Parrs Kritik könne er nicht teilen: „Durch die Zielvereinbarung wird das Verfahren zwischen dem organisierten Sport und dem BMI transparenter.“ Dennoch sollte man nachbessern, vor allem bei den Formulierungen zur Eindämmung der biochemischen Manipulation. Die Zielvereinbarung nenne einen „unverbindlichen Katalog“, und es fehle „Klarheit und Verbindlichkeit“, sagte Hermann.

Für die Koalition wies Swen Schulz (SPD) darauf hin, es gebe zwar klare Verantwortungsstränge zwischen Legislative und Exekutive: „Dennoch muss man sich gegenseitig befruchten und auch Rat einholen. Auch wenn es letztendlich Verwaltungshandeln ist, hätte das BMI Anregungen vom Fachausschuss des Parlaments abfordern können.“ Klaus Riegert (CDU/CSU) machte deutlich, grundsätzlich gelte aus seiner Sicht das Prinzip Autonomie des Sports – „da gibt es unterschiedliche Ansichten bei uns“. Und: „Wir nicken hier nichts ab. Kein anderer Ausschuss im Hause beschäftigt sich so intensiv mit dem Budget.“ Und der Ausschussvorsitzende Dr. Peter Danckert (SPD) gab juristische Ausführungen: Er akzentuierte, es dürfe keine „Machtvollkommenheit der Exekutive“ geben: Das Parlament als Repräsentativorgan des Souveräns könne alle Fragen grundsätzlicher Art, und somit auch das Abschließen einer Zielvereinbarung, an sich ziehen. Dr. Danckert: „Solange der Sport darauf angewiesen ist, rund 200 Millionen Euro jährlich vom Bund zugewiesen zu bekommen, gibt es eine Verpflichtung zur Zusammenarbeit – auch mit dem Parlament und seinen Ausschüssen. Wir sind neben dem BMI die Ansprechpartner.“

In der Zielvereinbarung heißt es: „Das BMI trifft... sportpolitische Grundsatz- und Einzelentscheidungen, insbesondere im Hinblick auf das Bundesinteresse, hinsichtlich Art und Umfang der Förderung. Zur Umsetzung bedient sich das BMI des Bundesverwaltungsamtes sowie des Bundesinstituts für Sportwissenschaften (das Bundesinstitut für Sportwissenschaft heißt, d. Red.) und wirkt mit der Nationalen Anti-Doping Agentur zusammen.“ Gegenstand der Vereinbarung sind die „Abstimmung sportlicher Gesamtzielstellungen, Aufteilung der vorhandenen Ressourcen, Festlegung der notwendigen Verfahren sowie die Gewährleistung einer reibungslosen Abstimmung und Zusammenarbeit“. BMI und DOSB verträten, so heißt es, „partnerschaftlich die gemeinsamen Interessen für den Spitzensport“. Als Laufzeit wurde der Zeitraum von 2008 bis Ende 2012 vereinbart. Zunächst soll das Papier für die olympischen Sportarten der Orientierungsrahmen sein.

Holger Schück

Prof. Dr. Schulke gehört zu Naumanns Kompetenzteam

Der Hochschullehrer und Vizepräsident des Deutschen Turner-Bundes (DTB), Prof. Dr. Hans-Jürgen Schulke, gehört zum Kompetenzteam des SPD-Kandidaten für die Wahl zum Ersten Hamburger Bürgermeister, Michael Naumann. Es ist der dritte Ausflug des Bremers nach Hamburg: 1994 als Generalsekretär für das Deutsche Turnfest, 2000 als Direktor des Sportamtes und nun in Naumanns Kompetenzteam. Schulkes Motivation für diese neue Aufgabe: "Ich habe mich mit Michael Naumann zügig und klar über die Eckpunkte einer modernen Sportstadt verständigen können."
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Sitzen bleiben ist doof und bewegen ist cool

Wie ein aufmerksamer Vater und ein Sportjournalist in Baden-Baden Kinder bewegen

Manchmal, wenn man kleine Jungen beobachtet, wie sie mit einem Ball umgehen, oder Teenager mit hängenden Schultern schlurfend durch die Gegend latschen sieht, dann werden Bewegungsdefizite mehr als deutlich. Doch Eltern, aber auch Erzieher oder Lehrer haben lange nicht so genau hingesehen, wie sich der Nachwuchs bewegt, ob motorische und kognitive Fähigkeiten gut ausgebildet sind. Mittlerweile ist das kindliche Umfeld da aufmerksamer geworden, nicht zuletzt, weil immer mehr Jungen und Mädchen  übergewichtig sind, Erkrankungen des Herz-Kreislauf-Systems, des Bewegungsapparates oder Stoffwechselstörungen und Diabetes zunehmend bei Kindern festgestellt werden.

Mario Henn ist ein aufmerksamer Vater. Ihm fiel die zunehmende mangelnde Beweglichkeit Heranwachsender  immer wieder auf, wenn er seine vier sportlichen Kinder zu Turnieren begleitete. Der Rechtsanwalt und Steuerberater wollte dagegen etwas unternehmen – und gründete die „Baden-Badener Sportstiftung Kurt Henn“, benannt nach seinem Vater, der  dort eine Sport-Legende ist. Als Mitstreiter suchte er sich den Fernsehsportjournalisten Hans-Reinhard Scheu, der sofort für die Idee Feuer und Flamme war, die da hieß: Wir wollen in Kooperation mit Eltern, Schulen und Vereinen gegen den Bewegungsmangel und die daraus resultierenden Folgen vorgehen. Zur Unterstützung  wurden Kommunen, Wissenschaft und  Sponsoren ins Boot geholt.

Wie setzt man nun die guten Vorsätze um? „Toben macht schlau“, ist das Fazit einer Studie, das Professorin Renate Zimmer von der Uni Osnabrück zog, und damit den Gleichklang zwischen motorischer und intellektueller Früherziehung durch sportliches Spiel belegte. Zimmers Buchtitel „Toben macht schlau“ erschien den Initiatoren somit als das passendes Motto für einen Fitnesstest, zu dem alle Erstklässler aus Baden-Baden und aus der Nachbargemeinde Sinzheim eingeladen wurden. Bei dieser Überprüfung stehen nicht sportliche Leistungen im Vordergrund, sondern der allgemeine Fitnesszustand. Mit dem kindgerechten und vielseitigen Test sollen die koordinativen und motorischen Fähigkeiten der Schulanfänger überprüft werden, um Defiziten oder gar schon Schäden  mit einem gezielten Förderprogramm gegenzusteuern. Natürlich werden die Kinder auch einem Gesundheitscheck unterzogen.

An den ersten Fitnesstagen 2006 nahmen 539 Kinder teil – und das Echo war überwiegend positiv. „Viele, die anfänglich etwas skeptisch waren, sind nun begeistert“, freut sich Scheu, der in die Vorbereitung und den Ablauf  des Fitnesstestes zwischen 800 und 900 Stunden ehrenamtliche Arbeit investierte. Und damit nicht genug: Er aktivierte über 50 Personen aus seinem Freundes- und Bekanntenkreis als freiwillige Helfer. Der Einsatz hat sich gelohnt. Regierungspräsidium, Schulbehörden, Schulleiter, Sportlehrer und Gesundheitsamt unterstützen die Aktion sehr wohlwollend. Nicht zuletzt deshalb, weil der aus dem Test resultierende für die Kinder kostenlose Förderunterricht erste Erfolge zeigt: Über acht Monate wurde mit bewegungsauffälligen, übergewichtigen  oder ungeübten Kindern gearbeitet, die  große Fortschritte und Bewegungsfreude zeigten. Die Kinder werden nach der Förderung natürlich nicht sich selbst überlassen: In Kooperation mit Schulen und Vereinen sollen sie ihr „Sportleben“ fortsetzen. Lebenslanges Bewegen – ein aktuelles Motto.
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Trotz der Erfolge und dreier Preise, die die Stiftung in der kurzen Zeit ihres Bestehens bereits einfahren konnte, ist Projektleiter Hans-Reinhard Scheu doch nicht ganz zufrieden: „Wir haben noch nicht alle Kinder – vielmehr: noch nicht alle ihre Eltern - erreicht. Manche wollen offensichtliche Defizite nicht wahr haben, fürchten vielleicht auch eine Stigmatisierung des Kindes. Wir müssen Väter und Mütter  dazu bringen, das Angebot als Förderung und Chance und nicht als Belastung  zu sehen.“ Überzeugungsarbeit bei Elternabenden steht deshalb für die Organisatoren auf dem Stundenplan. Viele Schulen im Umland würden sich gerne an dem Projekt beteiligen – sie haben die positiven Möglichkeiten erkannt. Personell und logistisch, so Scheu, sei das aber von seinem Team nicht zu bewältigen, auch wenn man nun schon Erfahrung gesammelt habe. Aber das Know-how könnte abgerufen werden.

Würde jemand eine Kosten-Nutzen-Rechnung  aufstellen, so hat sich die Investition von 18.000 Euro für den ersten Fitness-Test in mehrfacher Hinsicht gelohnt: ökonomisch und gesundheitspolitisch ist dieses bürgerschaftliche Engagement kaum bezahlbar. Und gesellschaftspolitisch? Die Kleinsten werden schon in Babyschalen animiert, still zu sitzen. Neugieriges Erobern des unbekannten Terrains in der heimischen Wohnung oder dem Umfeld sehen gestresste Eltern ebenso ungern wie auch immer noch manche Erzieher und Erzieherinnen in Kindergärten. Heute erleben die Jüngsten oft vor dem Fernseher oder am Computer virtuelle Abenteuer - spannende Spaziergängen, wildes Toben im Garten oder aufregende „Fernreisen“ auf dem Spielplatz mit der Familie haben für viele Kinder Seltenheitswert. Selbst die bewegte Welt der Pippi Langstrumpf – für Generationen von Mädchen und Jungen das lebenslustige, neugierige, auf Bäume kletternde, phantasievolle, manchmal anarchische Vorbild -  animiert die Kids von heute oft nur noch zu einem müden Lächeln. Oder doch nicht? Zumindest die Erstklässler  in und um Baden-Baden lernen schnell – vielleicht auch von der turnenden kleinen rothaarigen Schwedin von der auch diese klugen Sätze stammen könnten: „Sitzen bleiben ist doof.... Bewegung ist cool!“ Und woran liegt das? Daran, dass Toben schlau macht.

Bianka Schreiber-Rietig

Motorischer Test für Kinder und Jugendliche geplant

Auf ihrer jüngsten Sitzung in Neubrandenburg hat die Sportministerkonferenz (SMK) einen „Motorischen Test für Kinder und Jugendliche“ zustimmend zur Kenntnis genommen, der von einem gleichnamigen ad-hoc-Ausschuss der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft (dvs) unter der Leitung von Prof. Dr. Klaus Bös (Karlsruhe) zuvor erarbeitet worden war, um das Niveau (sport-)motorischer Fertigkeiten und Fähigkeiten von Kindern und Jugendlichen im Schulalter sinnvoll zu erheben. Der Präsident der dvs, Prof. Dr. Bernd Strauß (Münster), betonte gegenüber der SMK, dass es somit gelungen sei, „den motorischen Status von Jugendlichen und Kindern standardisiert und kontinuierlich mittels einer wissenschaftlich abgesicherten Testbatterie zu erheben“.

Die SMK strebt nun ihrerseits Abstimmungsgespräche mit der Kultusministerkonferenz (KMK) an, um eine Erhebung in partnerschaftlicher Zusammenarbeit zu organisieren. Die Bundesländer Saarland und Nordrhein-Westfalen haben bereits ihr Interesse an der Mitwirkung an einer Pilotphase signalisiert. Die Initiative für einen solchen Motorischen Test ging im Oktober 2006 vom damaligen Vorsitzenden der SMK, dem Bremer Senator Thomas Röwekamp, aus, der eine Anfrage an den Präsidenten der dvs gerichtet hatte.
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„Sportwissenschaft trifft Sportpraxis“ in 21 Veranstaltungen

Tagungsprogramm der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft

Die Deutsche Vereinigung für Sportwissenschaft (dvs) hat ihr Tagungsprogramm für das Jahr 2008 vorgelegt: Insgesamt 21 Veranstaltungen zu unterschiedlichen Themen in den unterschiedlichen Disziplinen und Anwendungsbereichen der Sportwissenschaft laden Interessierte ein unter dem Motto „Sportwissenschaft trifft Sportpraxis“. Die Veranstaltungen werden inhaltlich organisiert von den Sektionen und Kommissionen der dvs und sind nicht nur offen für Forscherinnen und Forscher, sondern auch für diejenigen, die das Forschungswissen gewinnbringend auf den verschiedenen (Spiel-) Feldern des Sports anwenden wollen: „Unsere Tagungen verstehen sich stets als ein offenes Forum der Sportwissenschaft. Wir laden dabei ausdrücklich auch Verantwortliche aus den Sportorganisationen zur Mitwirkung ein“, sagt Frederik Borkenhagen, der Geschäftsführer der dvs, die rund tausend Sportwissenschaftlerinnen und Sportwissenschaftler an den knapp 70 Sportinstituten in Deutschland vertritt.

Drei Highlights ragen im Tagungsprogramm für das Kalenderjahr 2008 heraus: Den Anfang macht die 40. Jahrestagung der Arbeitsgemeinschaft für Sportpsychologie mit dem Thema „Differentielle Sportpsychologie – Sportwissenschaftliche Persönlichkeitsforschung“, die vom 1. bis 3. Mai 2008 an der Universität Bern stattfindet und von einem Team mit dem früheren Tübinger bzw. Kieler Sportwissenschaftler Prof. Dr.
Achim Conzelmann an der Spitze geleitet wird; mehr dazu aktuell auch auf der Tagungshomepage unter www.asp2008.ch. Ebenfalls im Mai 2008 lädt die dvs-Sektion Sportpädagogik zu ihrer Jahrestagung an die Deutsche Sporthochschule Köln (22. bis 22. Mai) ein zu dem Thema „Schulen in Bewegung – Schulsport in Bewegung“. Diese Veranstaltung steht zeitlich und inhaltlich in Verbindung mit dem großen Bundeskongress „Schulsport bewegt alle“ des Deutschen Sportlehrerverbandes (DSLV).

Ein dritter Höhepunkt ist dann vom 30. September bis zum 2. Oktober 2008 das 6. dvs-Sportspiel-Symposium, das diesmal unter dem Motto „Sportspielkulturen erfolgreich gestalten. Von der Trainerbank bis in die Schulklasse“ steht. Hier soll es kurz nach den Olympischen Spielen in Peking auch darum gehen, die Erfolgsfaktoren näher zu bestimmen und zu analysieren, die u. a. zu den jüngsten Erfolgen in den Sportspielen Fußball, Handball und Hockey geführt haben: Wie gelingt es, Mannschaften eine Vision glaubwürdig zu vermitteln, dass eine verbindende und tragfähige Erfolgszuversicht bei den Spielern bzw. Spielerinnen entsteht? So lautet eine der Fragen, für die in Vorträgen, Workshops und Arbeitskreisen nach Antworten gesucht werden soll; mehr im Internet unter www.uni-konstanz.de/dvs-sportspielsymposium2008.

Die weiteren dvs-Tagungen verteilen sich kalendarisch über das ganze Jahr: Den Auftakt bildet der Workshop „Videographie und sportpädagogische Forschung“ am 1. und 2. Februar 2008 in Osnabrück; es folgt im März beispielsweise die Jahrestagung der Arbeitsgemeinschaft Sportwissenschaftlicher Bibliotheken in Bonn. Nach der Sommerpause geht es im September u. a. in Chemnitz weiter mit „Sozialisation und Sport im Lebenslauf“ (Jahrestagung der dvs-Sektion Sportsoziologie), bevor die dvs-Kommission Geschlechterforschung in Oldenburg zum Thema „Geschlecht im Bildungsgang. Orte formellen und informellen Lernens von Geschlecht im Sport“ und das
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34. Skiseminar in Hirschegg vom 18. bis 22. Dezember 2008 den Abschluss bilden. Weitere Informationen zu diesen und allen anderen dvs-Tagungen einschließlich der jeweiligen Anmeldeformalitäten und Mitarbeitsmöglichkeiten im Internet unter www.sportwissenschaft.de sowie über die dvs-Geschäftsstelle (Postfach 73 02 29, 22122 Hamburg, Tel. (040) 67941212, Fax (040) 67941213, Email: info@sportwissenschaft.de).

Dr. Detlef Kuhlmann

Die größte pädagogische Fortbildungsveranstaltung Deutschlands

Spektakuläre Jubiläums-Akademie der Traumfabrik in Regensburg

„Wir lassen es krachen!“ verspricht die Traumfabrik. Und in der Tat, zu ihrem 25-jährigen Akademie-Jubiläum vom 28. bis 30. März plant die Traumfabrik an der Universität Regensburg ein Fest der Superlative. Eine aufwändige Hochglanzbroschüre und die professionell gestaltete Internetseite (www.traumfabrik.de) listet nicht weniger als 90 Kurse mit mehr als 2.000 Kursplätzen auf, die von internationalen Top-Referenten angeboten werden. Dabei kommen tanz- und theaterbegeisterte Laien und Profis ebenso auf ihre Kosten, wie Interessenten an Rhythmus- und Körpererfahrung. Absolute Glanzlichter sind in diesem Jahr die Kurse „Kultur, KulTour“. Hier werden die Teilnehmer auf eine Reise durch vier Kontinente mitgenommen. So bietet der Workshop „Afrika, Afrika“ afrikanische Rituale, Trommeln und Tanzen an. Wer es noch exotischer mag, sollte „China, China“, „Indien, Indien“ oder „Brazil, Brazil“ besuchen.

Natürlich wird auch wieder ein breites Spektrum an Inhalten aus der „Neuen Sportkultur“ angeboten. Der Gründer der Traumfabrik, Rainer Pawelke, entwickelte in den 80er Jahren unter diesem Begriff pädagogische Konzepte, die in den Kursen der Akademie weitergegeben werden. Themen sind u.a. Zirkusspiele, Bewegungskünste, Akrobatik, Jonglieren, Abenteuersport, Objekte-Theater, Maskentheater und natürlich auch wieder die absoluten Traumfabrik-Leuchttürme: Schwarzes Theater und Schattenspiele. Besonderer Wert wird daher auch auf alternative Unterrichts-Strategien gelegt mit den Schwerpunkten: Freude, Spaß, Wohlbefinden und Körpererfahrung. Pädagogen und Erzieher bekommen praktische Tipps mit auf den Weg, um ihren Unterricht attraktiver gestalten zu können. Aber das Kursprogramm bietet auch Innovatives und Ausgefallenes: Lachyoga mit Nepal Lodh aus Indien, Taiji Bailong mit Xiaofei Sui aus China und Boomh!YourBody mit Helge Rosenbaum aus Tübingen.

Ein richtiger „Knaller“ ist das Jubiläums-Rahmenprogramm. Künstler aus aller Welt werden die Akademie-Teilnehmer begeistern: der König der Schattenspieler aus Indien, südamerikanische Capoeira-Artistik, phantastisches Illusionstheater der Traumfabrik, Fenfires spektakuläre Feuershow, Tanjas schrilles Puppentheater und vieles mehr. Dazu gibts noch ein Gastspiel von „Auto, Auto“ und ein internationales Jongliertreffen. Alles in allem: ein faszinierendes Fest eines der größten und renommiertesten Kulturinstitutionen Deutschlands, das man nicht verpassen sollte.

Informationen und Anmeldung: www.traumfabrik.de oder Jubiläumsbroschüre kostenlos anfordern: Traumfabrik, Postfach 12 05 47, D-93027 Regensburg, Tel. 0941/40 10 25, Fax 0941/40 10 26.
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„Sport und Technik“

Jahrestagung des Vereins Deutscher Ingenieure e.V. 2008 in Düsseldorf

Seine diesjährige Jahrestagung widmet der Verein Deutscher Ingenieure e.V. dem Thema „Sport und Technik“. Die Tagung findet am 7. und 8. Februar 2008 im VDI-Haus Düsseldorf, Graf-Recke-Str. 84, statt. Vor der Hintergrund der massiven Umbrüche bei den Materialien der Sportgeräte und Sportstätten soll auf der Tagung u.a. die Frage diskutiert werden, „wie die Materialien die Leistungsgrenzen verschoben, ungeahnte Schwierigkeitsgrade erschlossen und ausgeprägte Extremsportarten hervorgebracht haben“. In den angekündigten Beiträgen von Stefan Poser/Hamburg „Die Technisierung des Rudersports seit Ende des 19. Jahrhunderts“, Noyan Dinckal/Darmstadt „Sportparks, Mustersportplätze und Stadien – Die Konstruktion von Sportlandschaften in der Weimarer Republik“,  Sonja Apel/Berlin „Messung von Leistung, Zeit und Weg – Das technische Messinstrument, die Stoppuhr“ sowie Swantje Scharenberg/Frankfurt „Der ‚Olympia-Barren’ – Eine Frage von nationalem Turnstil und Erfindergeist“ werden technische Innovationen und ihre Auswirkungen auf den Sport vorgestellt.

Die fortschreitende Technisierung des Sports hat auch eine politische Dimension, die Ralf Pulla/Dresden „Kalter Krieg im Eiskanal – Die Entwicklung der Bobschlitten in der DDR“ und Stefan Rohdewald „Wettrüsten im Sport dank biomechanischer Perspektiven? Zur Forcierung des technisch-mechanischen Blicks auf den Sport in der Sowjetunion und in den USA nach 1945“ in ihren Beiträgen vorstellen wollen.

Darüber hinaus hat die medizintechnische und pharmakologische Entwicklung in den letzten Jahrzehnten die Entwicklung des Sports und seiner Trainingsmethoden maßgeblich mit beeinflusst. Zu diesem Themenfeld sind Beiträge von Arnd Krüger/Göttingen „’Und welche Sache nimmst Du?’ – Diaetetik, Substitution und Doping im 20. und 21. Jahrhundert“, Stefan Wiederkehr/Warschau „Wer ist ‚olympische gesehen’ eine Frau? Geschlechtertest, Sportmedizin und Technikeuphorie“ sowie Hans-Joachim Braun/Hamburg „Anfänge der Verwissenschaftlichung der Fußballtaktik“ angekündigt.

Weitere Informationen zu der Tagung unter: www.vdi.de/tg-tagung. 

Neues Heft der Zeitschrift „Sport und Gesellschaft“ erschienen

Das neue Heft (3/2007) von „Sport und Gesellschaft. Zeitschrift für Sportsoziologie, Sportphilosophie, Sportökonomie, Sportgeschichte“ enthält einen für den in Vereinen und Verbänden organisierten Sport äußerst interessanten Beitrag, und zwar mit dem Titel „Demografischer Wandel und organisierter Sport – Projektionen der Mitgliederentwicklung des DOSB für den Zeitraum bis 2030“, in dem die beiden Autoren Dr. Dirk Steinbach und Stephan Hartmann (Institut für Europäische Sportentwicklung und Freizeitforschung an der Deutschen Sporthochschule Köln) die Daten der (damaligen) DSB-Bestandserhebungen mit denen der 10. koordinierten Bevölkerungsvorausberechnung in Beziehung gesetzt haben. Danach kommt es für den organisierten Sport zu erheblichen Verlusten in allen Altersgruppen mit Ausnahme der über 60-Jährigen, für die eine relative Steigerung von 53% prognostiziert wird. In einem zweiten Hauptbeitrag schreibt der Sportsoziologe Prof. Dr. Karl-Heinrich Bette (Darmstadt) über „Sporthelden. Zur Soziologie sozialer Prominenz“. Die Zeitschrift „Sport und Gesellschaft“ erscheint in der Lucius & Lucius Verlagsgesellschaft, 70184 Stuttgart, Gerokstraße 51; mehr auch im Internet unter: www.luciusverlag.com.
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„Stolpersteinverlegung“ für Ernst Cantor

Zum Gedenken an den ehemaligen jüdischen Vorsitzenden des MTV Mainz von 1817

Bislang war die Stadt Mainz frei von „Stolpersteinen“. „Stolpersteine“ sind kleine Betonquader mit einer goldenen glänzenden Messingplatte, die ebenerdig in den Gehsteig eingelassen werden. Der Text auf der Messingplatte beginnt mit „Hier wohnte ...“, dann folgen Name, Jahrgang, Datum der Inhaftierung oder Deportation und meist auch der Ermordung durch die Nazis. Die Idee der „Stolpersteine“ stammt von dem Kölner Bildhauer Gunter Demnig. Die „Stolpersteine“ sollen die Mitmenschen nicht physisch zum Stolpern bringen, sondern sie im übertragenen Sinne an den einst dort lebenden Menschen erinnern, sie dazu zu bringen, Fragen zu stellen nach den Menschen, die dort einst gelebt hatten. „Ein Mensch ist erst vergessen, wenn sein Name vergessen ist“, so Demnig. Gegen dieses Vergessen möchte der Künstler mit seinen bislang 12.500 verlegten „Stolpersteinen“ in 277 Ortschaften wirken.

Die vier „Stolpersteine“, die in Mainz vor dem Haus in der Breidenbach Str. 19 durch den Künstler persönlich verlegt worden sind, erinnern an die Geschwister Cantor. Initiiert wurde diese Aktion durch den Mainzer Turnverein von 1817. Der MTV Mainz ist der erste deutsche Turnverein, der sich mit dieser öffentlichkeitswirksamen Aktion seiner eigenen Vergangenheit, der Beteiligung an den Verbrechen des Nationalsozialismus stellt. Ernst Cantor (geb. 1877) war langjähriger Vorsitzender des MTV Mainz. Von 1911 bis zum April 1933 leitete er die Geschicke des Vereins. In dieser Zeit wuchs der Verein von rund 700 Mitgliedern auf 1.156 Mitglieder im Jahre 1930. Das hing wesentlich damit zusammen, dass sich der Verein unter der Führung Cantors den neuen „sports“ in den 20er Jahren geöffnet und frühzeitig den Frauen die gleichen Mitgliederrechte eingeräumt hatte wie den männlichen Mitgliedern. Im April 1933 - das genaue Datum lässt sich aufgrund fehlender Unterlagen nicht mehr rekonstruieren - wurde Ernst Cantor aus dem Verein ausgeschlossen. Ernst Cantor war Jude und passte damit nicht mehr in das „neue“ Weltbild, das auch von der deutschen Turnbewegung mitgetragen, verkündet und in die Praxis umgesetzt wurde. Das Ergebnis dieser Politik war die Einführung des „Arierparagraphen“ im Verband, in den regionalen Gliederungen bis hinunter in die Vereine. Die zum Teil langjährigen jüdischen Mitglieder, Aktive, Funktionäre, Mäzene wurden ausgeschlossen oder zum „freiwilligen“ Austritt aufgefordert und verloren mit ihrer sportlichen Heimat in der Regel auch ihr gewohntes soziales Umfeld. Aus ehemaligen Turnschwestern und -brüdern wurden auf diese Weise von einem Tag auf den anderen „Staatsfeinde“. 

Ernst Cantor musste im Jahre 1939 in ein sogen. „Judenhaus“ umziehen, aus dem er am 25. März 1942 mit dem ersten großen Judentransport zusammen mit 466 anderen Mainzer Bürgern zunächst in das Transitghetto Piaski im Generalgouvernement und wenig später in das Vernichtungslager Sobibor deportiert wurde. Dort wurde er von den Nazis ermordet. Das genaue Todesdatum ist nicht mehr nachvollziehbar. Seine Geschwister Anna und Paul wurden im September 1942 nach Theresienstadt deportiert und dort ermordet. Sein Bruder Max, der mit der Protestantin Ida Kopp verheiratet war, nahm sich im Februar 1944 das Leben. 

Durch die Verlegung der „Stolpersteine“ für Ernst Cantor und seine Geschwister hat der MTV Mainz ein neues Kapitel in seiner Vereinsgeschichte eröffnet. Der Präsident des Deutschen Turner-Bundes, Rainer Brechtken, der bei der Verlegung persönlich anwesend war, begrüßte diese Aktion des MTV sehr nachdrücklich.

Prof. Dr. Lorenz Pfeiffer
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Vier Verstöße wurden geahndet

Sporthilfe-Eid greift: 4.407 Unterschriften gegen Doping

Die Stiftung Deutsche Sporthilfe kann ein Jahr nach Einführung des Sporthilfe-Eids eine positive Bilanz ziehen. Ausnahmslos alle von der Sporthilfe Geförderten haben 2007 den Sporthilfe-Eid unterschrieben: 4.407 unterschriebene Formulare liegen vor, darunter auch diejenigen der 15 Athleten, die zunächst die Abgabefrist versäumt hatten und damit zwischenzeitlich aus der Sporthilfe-Förderung genommen worden waren. Darüber hinaus haben viele ehemals geförderte Athleten den Eid aus Solidarität ebenfalls gezeichnet. Lediglich vier Verstöße gegen den Sporthilfe-Eid sind 2007 erfolgt, jeweils wegen Doping-Vergehen. Drei Verfahren sind abgeschlossen, eins läuft noch. „Wir freuen uns, dass die von uns geförderten Athleten sich so geschlossen zu den Werten des Sports und zum Kampf gegen Doping und Manipulation bekennen“, sagte Sporthilfe-Geschäftsführer und Vorstandsmitglied Dr. Michael Ilgner. „In den vorliegenden vier Fällen sind wir konsequent vorgegangen und haben die Förderung sofort gesperrt. Das Verfahren sieht eine persönliche Anhörung der Athleten vor, in den abgeschlossenen Fällen läuft bereits die Rückzahlung der Förderleistungen an die Sporthilfe.“

Der „Sporthilfe-Eid“ beinhaltet eine schriftliche Verpflichtung der Athleten, die Prinzipien des Sports zu verteidigen und das feierliche Gelöbnis, „niemals zu dopen“ und gegen jede Art der Leistungsmanipulation aufzustehen. Teil der Vereinbarung, die von einem „Bürgen“ als Vertrauensperson der Sportler mit unterzeichnet werden soll, ist die Zustimmung zum Recht der Stiftung Deutsche Sporthilfe, bei Doping-Vergehen gezahlte Fördergelder der letzten zwei Jahre zurückzufordern. Alle Athleten, die neu in die Förderung aufgenommen werden wollen, müssen die Verpflichtungserklärung unterschreiben.

Goldenes Band an Hans Wilhelm Gäb und Franka Dietzsch

Der bisherige Vorsitzende und heutige Aufsichtsrats-Chef der Stiftung Deutsche Sporthilfe, Hans Wilhelm Gäb, und die dreifache Diskuswurf-Weltmeisterin Franka Dietzsch haben in Berlin das „Goldene Band“ der Sportpresse 2008 erhalten. Die Verleihung der ältesten deutschen Sportauszeichnung, die erstmals 1927 und in diesem Jahr bereits zum 59. Mal vergeben wurde, erfolgte vor 650 Ballgästen aus Sport, Politik und Wirtschaft im Rahmen der Sportgala Berlin im Maritim Hotel. Die Mitglieder des Verbandes Deutscher Sportjournalisten (VDS) Berlin-Brandenburg hatten mit großer Mehrheit für die Neubrandenburgerin Dietzsch und den langjährigen Präsidenten des Deutschen Tischtennis-Bundes Gäb votiert. In der langen Liste der Träger des „Goldenen Bandes“ stehen u.a. Max Schmeling, Fritz Walter, Sepp Herberger, Franz Beckenbauer und Heike Drechsler.

„Ball des Sports“ mit dem BEA Award 2008 ausgezeichnet

Die Stiftung Deutsche Sporthilfe und die Münchner Eventagentur munich one live communications sind mit dem BEA BlachReport Event Award ausgezeichnet worden. Der Branchenpreis wurde in diesem Jahr zum ersten Mal vergeben. Mit dem Konzept „WettkampfWelten“ für den Ball des Sports 2007 setzte sich munich one in der Kategorie „Bestes Presse-/Medienevent“ gegen zahlreiche Einreichungen durch. Die Verleihung des BEA fand am 16. Januar im Rahmen der Fachmesse World of Events in Wiesbaden statt. Der BEA Award wird von einem unabhängigen Gremium im Auftrag des BlachReports vergeben und ist die neue Branchenauszeichnung im Eventbusiness.
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Rund 800 Tauchausbilder informieren über Trends im Tauchsport

VDST veranstaltet Ausbildertagung auf der „boot“ in Düsseldorf

Der Verband Deutscher Sporttaucher (VDST) richtet nach 2006 sein größtes Ausbildertreffen dieser Art wieder während der Wassersportmesse „boot“ am 26.01.2008 in Düsseldorf aus. Erfahrungsgemäß kommen rund 800 Tauchausbilder/innen zu diesem Highlight, um die neuesten Entwicklungen und Trends im Tauchsport aus den Bereichen Biologie, Umwelt, Ausrüstung, Medizin, Recht, Naturschutz und Ausbildung zu hören. VDST-Präsident Prof. Dr. Franz Brümmer und Bundesausbildungsleiter Theo Konken präsentieren bei dieser Tagung im Congress Center Düsseldorf wieder ein umfangreiches und interessantes Programm für die Jugendleiter, Trainer und Tauchlehrer des Verbandes. Neben den tauchausbildungsspezifischen Themen wird es dieses Mal auch interessante Vorträge von namhaften Wissenschaftlern geben. So konnte die Präsidentin des Bundesamtes für Naturschutz (BfN), Prof. Dr. Beate Jessel,
ebenso gewonnen werden wie Prof. Dr. Reinhold Leinfelder, der Generaldirektor des Museums für Naturkunde der Humboldt-Universität in Berlin. 

Zum Abschluss wird dem VDST der Umweltpreis 2007 der Fachgruppe Outdoor und des Kuratoriums Sport und Natur e.V. durch Winfried Hermann (MdB) verliehen.

Nico Sperle (Aachen) ist neuer Vorstandsvorsitzender des adh

Der Allgemeine Deutsche Hochschulsportverband (adh) hat auf seiner 102. Vollversammlung in Hamburg einen neuen Vorstand gewählt: Bernd Lange (Kiel) stand nach fünfjähriger Amtszeit nicht mehr für das Amt des Vorstandsvorsitzenden zur Verfügung. Sein Nachfolger ist Nico Sperle, Leiter des Hochschulsports an der TH Aachen und in den 1980er Jahren u. a. hauptamtlicher Bildungsreferent im adh. Als neue studentische Vorstandsmitglieder sind jetzt tätig: Iris Olberding (Lüneburg) für das Ressort Chancengleichheit und Personalentwicklung sowie Mischa Lumme (Göttingen) für Marketing und Öffentlichkeitsarbeit.

Als amtierende Vorstandmitglieder im adh wurden bestätigt: Roland Jochim (Darmstadt) für Finanzen, Dr. Arne Göring (Göttingen) für Bildung und Wissenschaftsarbeit, ferner Dorit Deeken (Karlsruhe) für den adh-Wettkampfsport. Als adh-Generalsekretär gehört Olaf Tabor weiterhin dem siebenköpfigen Vorstand an. Der adh wurde im April 1948 in Bayrischzell gegründet und vertritt heute über 160 Mitglieds-Hochschulen in Deutschland mit rund 1,6 Millionen Studierenden und 400.000 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern.

Akademie-Vorsitz wechselt von Niedersachsen nach Brandenburg

Der Vorsitz des Netzwerkes der Europäischen Akademien des Sports (NEAS) wechselt nach zwei Jahren turnusgemäß zum 1. Januar 2008 von der Akademie des Sports beim Landessportbund (LSB) Niedersachsen zum LSB Brandenburg nach Potsdam. Bei der Arbeitstagung der Akademieverantwortlichen in Hannover gaben Hans Dieter Werthschulte und Hermann Grams von der Akademie des Sports beim LSB Niedersachsen symbolisch den Staffelstab in Form von zwei rekonstruierten Fußbällen aus dem WM-Jahr 1954 weiter an Günther Staffa, den Vorsitzenden der Europäischen
Akademie des Landes Brandenburg (ESAB), und an LSB-Geschäftsführer Manfred Wothe. Die Programmplanung für das Veranstaltungsjahr 2008 hat wiederum das Ziel, Akzente in der europäischen Sportentwicklung zu setzen und den deutschen Sport dabei zu positionieren. Die Europäische Akademie des Sports (EADS) wurde 1992 in Rhede (Nordrhein-Westfalen) gegründet. Vorsitzender der EADS ist DOSB-Vizepräsident Walter Schneeloch in seiner Funktion als Präsident des LSB Nordrhein-Westfalen. Weitere Infos auch im Internet unter: www.eads.de.
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Mitgliederversammlung in Neuss unterstreicht: Reformfähig in die Zukunft

Landessportbund NRW wählte Präsident Schneeloch und fünf Vizepräsidenten

„Wir haben eindrucksvoll bewiesen, dass der Sport in Nordrhein-Westfalen reform- und zukunftsfähig ist“, betonte der alte und neue Landessportbund-Präsident Walter Schneeloch auf der Mitgliederversammlung des LSB Nordrhein-Westfalen (NRW) in Neuss und fügte hinzu: „Wir haben begonnen, die neue Satzung mit Leben zu erfüllen und damit die Einheit des Sports auf Jahre gesichert. Jetzt können wir die Interessen des Sports gegenüber Politik und Wirtschaft mit dem dafür notwendigen Rückhalt vertreten“.

Im Hinblick auf die Führungsstrukturen hat sich der Landessportbund inhaltlich, strukturell und strategisch neu ausgerichtet und gravierend verschlankt. Der Vorstand wurde nach der im Juni des vergangenen Jahres verabschiedeten neuen Satzung auf sechs Personen reduziert. Im Beisein von Innen- und Sportminister Dr. Ingo Wolf wurde Walter Schneeloch von den Delegierten der Sportfachverbände sowie Stadt- und Kreissportbünde zum Präsidenten des Landessportbundes NRW wiedergewählt. Dem 2005 erstmals gewählten und in Neuss bestätigten Präsidenten stehen die Vizepräsidentinnen Bärbel Dittrich (Breitensport), Gisela Hinnemann (Leistungssport), Manfred Peppekus (Mitarbeiterentwicklung), Stefan Klett (Finanzen) und Dirk Mays (Sportjugend) zur Seite. Der LSB NRW ist mit mehr als 5 Millionen Mitgliedern in über 20.000 Sportvereinen die größte Bürgerbewegung in Nordrhein-Westfalen. Wesentliches Element des Umstrukturierungsprozesses ist ein „Verbundsystem“, das die Aufgabenverteilung zwischen Landessportbund, Fachverbänden und Bünden neu ordnet. Danach richtet sich die Arbeit aller drei Organisationen konzentriert auf die Vereine und ihre Mitglieder aus. 

Unmittelbar nach der Mitgliederversammlung hat das neue Präsidium des Landessportbundes Nordrhein-Westfalen in Neuss seine erste, konstituierende Sitzung abgehalten. Nach dem Ausscheiden des bisherigen Hauptgeschäftsführers Walter Probst musste die Verwaltungsspitze neu ausgerichtet werden. Das Präsidium hat zwei der drei hauptberuflichen Vorstände – ausgestattet mit den Befugnissen des § 26 - berufen. Die bisherigen Geschäftsführer Eberhard Kundoch und Horst Winter wurden zu Vorstandsmitgliedern ernannt. Das setzt personell ein Zeichen. Die Entscheidungswege sollen kürzer werden, die Entscheidungsbefugnisse der hauptberuflichen Führungskräfte ausgeweitet, und es gibt künftig klare „Zuordnungen“ der Präsidiumsmitglieder nach Kernthemen. Der noch fehlende Vorstandsvorsitzende soll in Kürze berufen werden.

Minnert, Joppich und Mainz Athletics „Sportler des Jahres“ in Rheinland-Pfalz

Bereits zum elften Mal ging die, die Landessportler-Wahl des Landessportbundes (LSB) Rheinland-Pfalz über die Bühne. Doch diesmal konnte nur der dreifache Koblenzer Fecht-Weltmeister Peter Joppich seinen Titel als „Sportler des Jahres“ in Rheinland-Pfalz erfolgreich verteidigen. Bei den Frauen schnappte Fußball-Weltmeisterin Sandra Minnert vom SC 07 Bad Neuenahr die Siegertrophäe der Vorjahresgewinnerin Angela Maurer weg, und bei den Mannschaften siegten die Mainz Athletics, die 2007 erstmals den Titel eines deutschen Baseballmeisters in die Landeshauptstadt holten.
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SW Meckinghoven als „Kinderfreundlicher Sportverein“ ausgezeichnet

150. „Anerkannter Bewegungskindergarten“ des LSB Nordrhein-Westfalen zertifiziert

Der Landessportbund und die Sportjugend Nordrhein-Westfalen (NRW) verliehen das 150. Zertifikat „Anerkannter Bewegungskindergarten des Landessportbundes NRW“ im Familienzentrum NRW „Johanniter Kinderhaus“ in Datteln. Gleichzeitig wurde der SV Schwarz-Weiß Meckinghoven als „Kinderfreundlicher Sportverein“ der Sportjugend NRW ausgezeichnet. Landessportbund-Präsident Walter Schneeloch sowie Innen- und Sportminister Dr. Ingo Wolf nahmen gemeinsam in Datteln die Verleihungen vor.

Das Projekt „Anerkannter Bewegungskindergarten“ war 2000 bundesweit das erste Kindergartenprojekt, das durch Sportorganisationen initiiert wurde und ist bis heute das einzige mit weitgehenden Qualitätsanforderungen im Bereich der Bewegungsförderung von Kindergärten und Sportvereinen. „Die ‚Anerkannten Bewegungskindergärten’ des Landessportbundes setzen einen ganz wichtigen Akzent für die Bewegungs- und Gesundheitsförderung im frühen Kindesalter, der die Zielsetzung der Sport- und Kinderpolitik im Land hervorragend ergänzt", lobte Innen- und Sportminister Dr. Ingo Wolf.

Knapp 9.700 Kindergärten gibt es in NRW, und dem Landessportbund ist es gelungen, quer durch alle Trägerorganisationen „Anerkannte Bewegungskindergärten“ zu zertifizieren. Somit profitierten bisher mehr als 10.000 Kindergartenkinder (zumindest) von der Übungsleiter-B-Ausbildung „Bewegungserziehung im Kleinkind- und Vorschulalter“, die seit dem Jahr 2000 von bisher rund 1.200 Erzieherinnen absolviert wurde.  

LSB-Präsident Schneeloch: „Aufgrund der langjährigen Förderung der Sportvereine in der Breitensportentwicklung und der speziellen Förderung der kooperierenden Sportvereine der Bewegungskindergärten durch das Innenministerium NRW ist die gemeinsame Zertifizierung zum ´150. Anerkannten Bewegungskindergarten` des Landessportbundes NRW ein weiteres Beispiel für die gute Zusammenarbeit von Landessportbund und Innenministerium im Bereich der Bewegungsförderung von Kindern in NRW.“

Landes-Sport-Ball Rheinland-Pfalz mit ABBA und Athleten für China

Unter der Schirmherrschaft von Ministerpräsident Kurt Beck findet am 5. April 2008 der 34. Landes-Sport-Ball Rheinland-Pfalz in der Rheingoldhalle in Mainz statt. An der Benefiz-Veranstaltung für den Sport in Rheinland-Pfalz, einem der gesellschaftlichen Höhepunkte im Land, nehmen wieder über 1.200 Gäste aus Sport, Politik, Wirtschaft und Gesellschaft teil, unter ihnen viele Prominente.

„Mit dem dreamTEAM nach Peking" heißt das Motto des Balles. Spitzen-Athleten mit guten Chancen für die Olympia-Teilnahme in China wie die Trampolin-Olympiasiegerin von 2004, Anna Dogonadze, und der dreifache Fecht-Weltmeister Peter Joppich treten auf, ebenso die Gewinner aus der Wahl des Sportiers, der Sportlerin und der Mannschaft des Jahres. Höhepunkt des Showprogramms ist die ABBA-Revival Band „Thank you for the music“, die die Hits der schwedischen Kultband und Highlights des beliebten Musicals  überzeugend  interpretiert.
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Verkehrsregeln gelten auch im Wintersport

Die Skisaison ist im vollem Gange, und auch in diesem Winter gibt es wieder zahlreiche Verletzte auf den Pisten. Wenn sich alle Skifahrer an die FIS-Regeln des Internationalen Skiverbandes halten, können viele Unfälle vermieden werden. Seit 1980 hat sich die Zahl der verletzen alpinen Skisportler halbiert. Von 1.000 Sportlern, verletzen sich 13, so die Stiftung Sicherheit im Skisport des Deutschen Skiverbandes. Dennoch verunglücken pro Saison zwischen 50.000 und 60.000 deutsche Skifahrer auf den Pisten. Viele Unfälle ließen sich vermeiden, wenn die Skifahrer sich an die zehn einfachen Regeln des Internationalen Skiverbandes, die sogenannten FIS-Regeln, halten würden. Die zehn Regeln sind die Straßenverkehrsordnung der Piste. Rücksichtnahme, die Beherrschung der eigenen Geschwindigkeit und Fahrweise stehen dabei im Vordergrund. Durch neues Material und anderen Fahrstil haben sich die Verletzungen in den vergangenen Jahren geändert. So gibt es eine Verschiebung von der unteren Extremität zu den Bereichen Schulter/Oberarm und Rumpf/Hüfte/Oberschenkel.

Hilfreich kann in einigen Fällen auch das Tragen eines Helms sein. Denn 17 Prozent der Wintersportler erleiden bei ihren Unfällen Kopfverletzungen. In Italien gibt es bereits eine Helmpflicht für Kinder unter 14 Jahren. Außerdem sollte sich jeder Skifahrer gut vorbereiten, am besten mit der altbewährten Skigymnastik. Links: http://www.ski-online.de/content.php?folder=2174 Die FIS-Regeln des Internationalen Skiverbandes.

Laufende Highlights in Berlin – Laufheft für 2008 erschienen

Deutschlands größter Laufsportanbieter, die SCC-Running Events GmbH des Sport-Club Charlottenburg (SCC Berlin), hat seinen neuen Veranstaltungskatalog in Form eines 116-seitigen Heftes für das Laufjahr 2008 vorgelegt: Insgesamt 16 laufende Highlights sind darin mit allen wichtigen (Anmelde-) Daten angekündigt – allen voran der 35. Berlin-Marathon am letzten September-Wochenende (27. und 28.9.), der im vergangenen Jahr mit 40.215 Athleten und Athletinnen aus 115 Nationen der größte deutsche Marathonlauf aller Zeiten gewesen ist. In diesem Jahr wird eine noch größere Anzahl von Läuferinnen und Läufer aus der ganzen Welt in Berlin erwartet: „Wir gehen davon aus, dass das Teilnehmerlimit schon einige Monate vor dem Lauf erreicht wird. Interessierte sollten sich rechtzeitig anmelden“, rät Renndirektor Mark Milde. Im letzten Jahr konnte die SCC-Running Events GmbH insgesamt über 150.000 Menschen laufend, skatend, walkend etc. durch die Bezirke der Hauptstadt bewegen: „Besonders in Berlin nehmen Laufevents einen ganz zentralen Platz im Sportkalender ein. Die Hauptstadt hat sich zu einem regelrechten Mekka der Läufer entwickelt“, schreibt Dr. Thomas Bach, der Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) dazu in einer Grußbotschaft. Das Laufheft 2008 ist erschienen in einer Auflage von 60.000 Stück und kann kostenfrei angefordert werden über info@berlin-marathon.com. Informationen zu allen Veranstaltungen auch im Internet unter: www.scc-events.com.

Leichtathletik und Behindertensport neu im Internet

Der Leichtathletikverband Sachsen-Anhalt (LVSA) und der Behinderten- und Rehabilitations-Sportverband Sachsen-Anhalt (BSSA) haben ihre neuen Internetportale freigeschaltet. In ansprechendem modernen Layout bieten beide Internetauftritte eine Vielzahl an Informationen und Arbeitshilfen für die Sportarbeit. LVSA im Internet unter: www.lvsa.de BSSA im Internet unter: www.bssa.de
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100 Fragen und Antworten zur Mitgliederversammlung in Sportvereinen
Der Sportbund Pfalz hat zum Jahresbeginn einen Ratgeber zur Mitgliederversammlung in Sportvereinen herausgegeben. Mit 100 Fragen und Antworten lässt der Autor, Sportbund-Geschäftsführer Martin Schwarzweller, kaum einen Punkt unberücksichtigt.

In der Regel findet sie jedes Jahr in unseren Sportvereinen statt: die Mitgliederversammlung. Der Vorstand informiert seine Mitglieder über die Aktivitäten des vergangenen Jahres, über die Mitgliederentwicklung, über besondere Vorkommnisse bis hin zur finanziellen Lage des Vereins. Vorstandsmitglieder werden entlastet, die Satzung gegebenenfalls geändert und Neuwahlen durchgeführt. In den meisten Fällen gibt es keine besonderen Vorkommnisse. Es gibt aber auch Mitgliederversammlungen, die „aus dem Ruder laufen“ oder bei denen zumindest Probleme auftauchen. Nicht jeder Versammlungsleiter bzw. Vorsitzende schafft es dann, die Versammlung ordnungsgemäß zu Ende zu führen. Die Folgen können gravierend sein: Das Amtsgericht trägt die Satzungsänderungen nicht ein, Versammlungen müssen wegen eines Formfehlers bei der Einladung wiederholt werden, Mitglieder gehen gegen Beschlüsse vor und so weiter.

Um solche Situationen zu vermeiden und weil den Sportbund Pfalz immer wieder viele Anfragen zum Thema Mitgliederversammlung erreichen, hat Geschäftsführer Martin Schwarzweller (Ellerstadt) nun den 36-seitigen Ratgeber „100 Fragen und Antworten zur Mitgliederversammlung“ zusammengestellt. Der Verfasser weist darauf hin, dass die Praxis der pfälzischen Sportvereine berücksichtigt wurde. Eine Übertragbarkeit auf öffentlich rechtliche Vereine, nicht eingetragene Vereine, Berufsverbände und dergleichen ist allerdings nicht ohne weiteres möglich.

Die Broschüre kann gegen eine Gebühr von 5,00 Euro beim Sportbund Pfalz bestellt werden. Infos und Bestellungen: Sportbund Pfalz, Barbarossaring 56, 67655 Kaiserslautern, Telefon: 0631-34112-21, E-Mail: gf@sportbund-pfalz.de. Kontakt: Asmus Kaufmann, Referent für Marketing und Öffentlichkeitsarbeit, Telefon: 0631-34112-35, E-Mail info@sportbund-pfalz.de.

Corporate Governance der Fußballunternehmen

Corporate Governance mit dem Ziel einer effizienten Leitung und Kontrolle von Unternehmen spielt eine immer größere Rolle in der Wirtschaft und der Öffentlichkeit. Auch im Fußball tritt vor dem Hintergrund der anhaltenden Professionalisierung die Notwendigkeit einer funktionierenden Unternehmenskontrolle immer mehr in den Vordergrund. Die Interessenskonflikte zwischen Management, Vorständen, Aufsichtsräten, Arbeitnehmern und Anteilseignern erfordern die wirksame Festlegung und Befolgung von Entscheidungs- und Führungsregeln. Das Werk liefert ein umfassendes Konzept für die Management-Kontrolle im Fußball, die zentralen Bausteine für die Übernahme von Verantwortung und Schaffung von Transparenz sowie alle wichtigen Grundlagen, um die Leitung und Überwachung nachhaltig zu professionalisieren. Die Ausführungen sind zudem weitestgehend auf Unternehmen in anderen Bereichen des bezahlten Sports übertragbar.

Joachim C. Lang „Corporate Governance der Fußballunternehmen”, Erich Schmidt Verlag, ISBN 978 3 503 10650 9.
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Welcher Zusammenhang besteht zwischen Sport und Alkoholkonsum?

Ergebnisse einer empirischen Studie mit Vereinsjugendfußballern

Der wachsende Alkoholkonsum bei Jugendlichen bis hin zu exzessartigen Trinkorgien gehört zu den besorgniserregenden gesundheitspolitischen Themen unserer Zeit. Insofern ist die Frage nahe liegend und geradezu berechtigt, inwiefern regelmäßiges Sporttreiben hier möglicherweise einen protekiven Beitrag leisten kann - konkret formuliert: Schützt Sportengagement vor Alkohol – oder anders gefragt: Ist der Sport selbst eine Gefahrenquelle, weil es bei Jugendlichen im zeitlichen Nachfeld von Training und Spiel selbstverständlich dazugehört, Alkohol zu trinken? 

Der Bielefelder Sportwissenschaftler Dr. Thomas Fritz hat dazu eine empirische Studie bei 135 (männlichen) jugendlichen Vereinsfußballspielern im Alter von 15 bis 17 Jahren in der Region Ostwestfalen durchgeführt, bei der er sowohl quantitative Daten per Fragebogen als auch qualitative Daten per Interviews erhoben hat. Es ging ihm u. a. auch darum, die generellen Trinkgewohnheiten von Jugendlichen auch außerhalb des Sports näher zu inspizieren. Demnach gibt es per se drei Typen, was die Häufigkeit und die Intensität des Konsumverhaltens anbelangt: der Typ 1 („der fast Abstinente“) zeichnet sich durch ganz geringen Alkoholkonsum aus; der Typ 2 („der moderate Konsumierer“) kann sein Trinkverhalten stets kontrollieren; der Typ 3 dagegen („der exzessive Konsumierer“) will mit überhöhtem Konsum auch persönliche Probleme bewältigen. In diesem Zusammenhang ergibt sich ein interessanter Befund für die Extrem-Trinker mit Blick auf das soziale Setting im Fußballverein: Diese Gruppe von Jugendlichen verfügt weitgehend über soziale Beziehungen zu Freunden außerhalb (!) der Mannschaft bzw. des Vereins. Im Umkehrschluss ließe sich daraus ablesen, dass von der Gruppe im Sportverein durchaus ein präventives Potenzial in Bezug auf den Konsum von Alkohol ausgehen kann, zumal ebenfalls festgestellt werden konnte, dass in den untersuchten Fußballvereinen die Heranwachsenden ganz selten exzessiv trinken.

Pädagogisch gewendet muss man den Ergebnissen der Untersuchung von Dr. Thomas Fritz noch bestimmte Bedingungen unterstellen, die erfüllt sein müssen, damit tatsächlich – und womöglich nachhaltig – der protektive Einfluss auf die alkoholischen Praxen der Jugendlichen wirksam werden kann: Ein solcher protekiver Einfluss liegt demnach insbesondere nämlich dann vor, wenn der Verein bzw. das Team in den sportlichen Zielen sehr leistungsorientiert ausgerichtet ist – verkürzt und pauschaliert gilt: Je höher der Leistungsanspruch bzw. die Spielklasse, umso deutlicher wird der Alkoholkonsum kontrolliert bzw. eingeschränkt. Weiterhin ist der protektive Einfluss von der Person des Trainers abhängig: Wenn der Trainer selbst eine negative Einstellung zum Alkohol mitbringt und diese auch den Jugendlichen gegenüber praktiziert, dann kommen die Jugendlichen wesentlich weniger im Verein mit Alkohol in Berührung … allerdings ist wohl auch genau das Gegenteil (immer noch) stark verbreitet. Ein Fazit lautet: Weder sind Fußballvereine generell als sog. „Feuchtbiotope“ zu bezeichnen, noch können sie per se in Anspruch nehmen, eine „alkoholfreie Zone“ darzustellen. Aber: Welcher Verein bzw. welche Mannschaft wollte nicht die (alkoholischen) Trinkgelegenheiten und Trinkgewohnheiten der Jugendlichen am liebsten so arrangieren, dass sie stets leistungsförderlich sind?

Thomas Fritz: Stark durch Sport – stark durch Alkohol? Eine Untersuchung an jugendlichen Vereinsfußballern. (Hamburg 2006: Czwalina Verlag; 212 S.; 20 €) 

Dr. Detlef Kuhlmann
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Kinder und Jugendliche: Sportvereine als Anbieter, Ausrichter und Ausbilder

Der neu gegründete Kinderturnclub nimmt schnell 60 junge Mitglieder auf

Der Präventionssportverein Vogtland, Postfach 1120, 08461 Reichenbach im Vogtland, hat als erster Verein im Regierungsbezirk Chemnitz die Qualitätskriterien für den Betrieb eines Kinderturnclubs erfüllt und vom Deutschen Turner-Bund das notwendige Zertifikat erhalten. Sehr groß ist das Interesse von Eltern, Schulen und Kindergartenträgern am neuen hochwertigen Angebot. Innerhalb kürzester Zeit sind 60 Kinder zwischen sechs und zehn Jahren in den Kinderturnclub aufgenommen worden.  

Die regelmäßige Anteilnahme am Handballspiel wird bescheinigt und belohnt

Die Handballabteilung der Turn- und Sportfreunde Welzheim 1863, Burgstraße 47, 73642 Welzheim, bescheinigt in einem Bonusheft für Jugendliche den Besuch von Aktivenspielen. Wer fünf Stempel nachweisen kann, bekommt ein T-Shirt geschenkt.   

Alte Straßenspiele werden wieder entdeckt und sprechen viele Kinder an

Der Sportverein Runding, Kirchstraße 16, 93486 Runding, hat als Gastgeber und örtlicher Organisator in Kooperation mit der Sportjugend Cham einen Spielenachmittag durchgeführt. „Alte Straßenspiele - neu entdeckt“ war das Motto. 380 Kinder aus 23 Vereinen bildeten Sechser-Teams und hatten großen Spaß beim Stelzen gehen, Fang den Stock, Hufeisen werfen und Murmeln spielen, beispielsweise. Beim persönlichen Lieblingsspiel vergaßen sie wenigstes zeitweise Handy, Computer und Playstation.     

Jugendliche Helfer sammeln Erfahrungen und bereiten sich auf Führungsaufgaben vor

Der Haaner Turnverein 1863, Postfach 1309, 42757 Haan, hat 30 Vereinsmitglieder zwischen 14 und 17 Jahren als Helferinnen und Helfer geschult. Für diese zum wiederholten Mal durchgeführte vereinsinterne Veranstaltung bedeutete das eine Rekordbeteiligung. Nach acht Stunden einer Unterweisung in Theorie und Praxis werden die jungen Menschen als Mitarbeiter bei erfahrenen Übungsleitern und Trainern eingesetzt, um Erfahrungen zu sammeln und später selbst Führungsaufgaben übernehmen zu können.

Beim Umgang und Experimentieren mit Feuer müssen Regeln beachtet werden

Die Kinder-Akademie im Turnverein 1890 Breckenheim, Am Großen Garten 10, 65207 Wiesbaden, hat im Naturschutzhaus Weilbacher Kiesgruben viel zum Thema „Feuer“ gelernt: Regeln beachten, experimentieren, die Bedeutung von Sauerstoff erkennen, zum Schluss ein Lagerfeuer machen und wie das Holz angezündet wird, Stockbrot backen.

Aerobic und Wanderungen und viele Angebote dazwischen machen den Club attrakiv

Der neu gegründete JugendsportClub im Sport- und SchwimmClub Karlsruhe, Am Fächerbad 4, 76131 Karlsruhe, wendet sich an Jugendliche zwischen zwölf und 15 Jahren. Freitagnachmittag und Sonntagvormittag werden 90-minütige Sporteinheiten angeboten, zum Beispiel: Aerobic, Indoor Cycling, Selbstverteidigung, Beachen und Klettern. Grillabende und Nachtwanderungen sollen den sportlichen Teil ergänzen. Während einer Schnupperphase können auch Nichtmitglieder die Aktivitäten kostenlos testen.  
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Sportgelegenheiten: Sportvereine als Partner, Vermieter und Investoren

Der Verein entrümpelt eine nicht mehr genutzte Sporthalle und richtet sie neu ein

Der 1. Verein für Leibesübungen Fortuna Marzahn (VfL), Allee der Kosmonauten 131, 12681 Berlin, hat mit dem Bezirksamt Marzahn einen „Großen Schlüsselvertrag“ geschlossen und so eine Sporthalle für die Dauer von zehn Jahren übernommen.
Übungsleiter, Eltern und Freunde haben in Eigenleistung entrümpelt und angestrichen, einen Abstellraum in einen Kraftraum und einen Geräteraum in einen kleinen Ballettsaal umfunktioniert.

Beim Modellprojekt einer Sporthallensanierung engagieren sich mehrere Partner

Die Sporthalle des Turnvereins Bremen 1875, Hans-Böckler-Straße 1a, 28217 Bremen, wird in einem bundesweit einmaligen Modellprojekt saniert. Fördergelder zahlen die Stadt Bremen, die Klimaschutzagentur Bremer Energie-Konsens, die Deutsche Bundesstiftung Umwelt und das Bundesinstitut für Sportwissenschaft, Bonn. Ein Messprogramm des Instituts für Informatik und Automation der Hochschule Bremen ermöglicht zum ersten Mal bei einer Sporthallensanierung einen detaillierten Vorher-Nachher-Vergleich beim jeweiligen Energieverbrauch.

Die Gemeinde stellt das Grundstück für den Bau des Volleyballheimes zur Verfügung

Die Volleyballabteilung des Sportvereins „Grün-Weiß“ Vallstedt von 1897, Aaseweg 9A, 38159 Vechelde, baut ihr Volleyballheim auf einem von der Gemeinde Vechelde überlassenen Gelände. Die Baukosten bringen die Abteilung und der Volleyball-Förderkreis auf. Gerechnet wird mit Ausgaben von 30.000 Euro und einem ehrenamtlichen Arbeitseinsatz von 3.000 Stunden. Für 2009 ist ohne festen Termin die Einweihung geplant.

Auf dem neuen Dach der Reithalle werden 130.000 Kilowattstunden Strom produziert

Der Ländliche Reit- & Fahrverein Weil der Stadt & Umgebung, Sägeweg, 71263 Weil der Stadt, hat ein Solardach mit Photovoltaik-Technik auf seine Reithalle gesetzt. Betreiber ist die Photovoltaikfirma, die auch eine Mietvorauszahlung geleistet hat. Die jährliche Mieteinnahme beträgt 4.500 Euro. Der eigentliche Nutzen liegt in den 130.000 Kilowattstunden Öko-Strom, den die Solarzellen jährlich auf 1.650 Quadratmeter Dachfläche produzieren. Davon können 35 Einfamilienhäuser mit Strom versorgt werden.    

Ein altes Jugendheim wird renoviert und zu einem modernen Sportzentrum umgebaut

Die DJK Blau-Weiß Greven, Brüggenmersch 6, 48268 Greven, hat federführend, mit großem Arbeitseinsatz der Vereinsmitglieder und einer Investition von 200.000 Euro das alte Geschwister-Scholl-Jugendheim renoviert und zum neuen SportCentrum Emsaue umgebaut. Partner sind die Ortsgruppe Greven der Deutschen Lebens-Rettungs-Gesellschaft (DLRG) und der Stadtsportverband Greven.

Der Buch-Tipp: „Orientierungsbuch Zukunftsmodell Turn-Mehrzweckhalle“ für eine nachhaltige Sportstättenentwicklung. Es werden modular gegliederte Anlagentypen vorgestellt, die das traditionelle Raster einer Sporthallennorm bedarfsgerecht erweitern. Herausgeber: Deutscher Turner-Bund (DTB). Buchpreis: 19,80 Euro. Bestelladresse und weitere Informationen: DTB-Shop, Industriestraße 4, 54622 Speicher, Tel.: 06562/6155, Fax: 06562/6192, e-Mail: bestellung@dtb-shop.de.
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